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y Deutsche Grelle.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Zllustrirtos Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,

oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Wtonate 1,30 Mark,
für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt foar.

1

Anzeigen nehmen außer unserer HauptauSgabeftelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.

zig: die „Danzige _

Moste, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktrons-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Auzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Jeder Anspruch auf “gtaßaft erlischt, falls die Wechnungerr nicht innerHaw längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Sa«pt ausgäbe stelle besorgt Anzeige« fär sämmtliche iu- «üb auslSubische Zeituuge« z« OriAiualpreise« ohne leben Ausschlag.

M 39. Fpeitog, fcen 15. FeOrucrv. 1901.

Aus betn Abgeorbnetenhause.
Das Abgeordnetenhaus begann gestern die Ver¬

handlungen ü6i^ den Etat des Ministeriums
des Innern, und da dieser Etatstitel in der
Regel dazu benutzt wird, die ganze innere Verwaltung
zu kritisiren, so kam in die Debatten wieder ein
frischerer Zug. Auf dem Gebiet der inneren Ver¬
waltung in Preußen waren mancherlei Erschein, .gen
hervorgetreten, welche die Aufmerksamkeit der Volks¬
vertretung erregen mußten. Vor allen Dingen
war es die Theaterzensur, welche bereits
im Reichstage einer scharfen Kritik unterzogen
war und welche nun auch im preußischen
Abgeordnetenhause den Anlaß zu interessanten
Erörterungen gab. Es ist wohl kein erwünschter
Zustand, daß die Angelegenheit in beiden Parlamenten
zur Besprechung gelangte, es wäre vielmehr zweck¬
mäßiger, wenn die preußischen Minister, welche doch
auch Bundesrathsmitglieder sind, sich daran gewöhnten,
an der Berathung der Initiativanträge im Reichstage
theil zu nehmen oder doch wenigstens bei wichtigeren
und politisch bedeutungsvolleren Anträgen sogleich
ihre Stellung darlegten. Der Minister des Innern,
Freiherr von Rheinbaben, wartete nicht erst die
Fortführung des vom Reichstagsabgeordneten Müller-
Meiningen so gründlich erörterten Themas durch ein
Mitglied des Hauses ab, sondern suchte sofort die
gesummten Ausführungen des genannter. Herrn
einer eingehenden Widerlegung zu unterziehen. Ob
es dem Minister gelungen ist, alle Bedenken zu be¬
seitigen, welche gegen die Handhabung der Theater¬
zensur erhoben sind, möchten wir bezweifeln, aber so¬
viel wird man ihm doch zugeben müssen, daß die Ein¬
richtung sich nicht ohne weiteres beseitigen läßt. Die
Frage wird immer nur die sein können, was zu ge¬
schehen hat, um Mißgriffen vorzubeugen, wie sie that¬
sächlich vorgekommen sind und wie sie der Minister
theilweise auch selbst zugegeben hat. Frhr. v. Rhein¬
baben gab den besten Willen zu erkennen, die bessernde
Hand an die Mißstände zu legen, und demnach darf
man wohl erwarten, daß bei aller Anerkennung der
Schwierigkeiten, welche den betheiligten Beamten er¬

wachsen, Mißgriffe vermieden werden, soweit es eben
möglich ist; der Schutz der sittlichen Interessen des
Volkes und der öffentlichen Ordnung kann nicht ent¬

behrt werden.
Vom Abgeordneten von Kardorff (freikonservativ)

wurden die Ausführungen des Ministers vollkommen
gebilligt. Auf die Klagen des freikonservativen Redners
über den Bureaukratismus unter den Minifterialräthen
nahm der Minister seine Beamten in Schutz; den Be¬
schwerden über die Mängel im Vorbereitungsdienst
sagte er Abhülfe zu, zugleich bemerkte er aber, daß die
Erwägungen darüber noch nicht abgeschlossen seien.
Der Abgeordnete Richter (Freisinnige Volkspartei)
brachte nach einigen abfälligen Bemerkungen über die
Theaterzensur die Fälle zur Sprache, in denen die
Wahlen städtischer Beamter die behördliche Bestäti¬
gung nicht erhalten haben. Der Minister von Rhein¬
baben lehnte es ab, über jeden einzelnen Fall der
Nichtbestätigung die Gründe anzugeben, erklärte aber,
daß er aus politischen Gründen keinem Angehörigen
einer bestimmten Partei die Bestätigung versage, mit
Ausnahme der Sozialdemokratie. Was der Minister
aber im einzelnen zur Erklärung der Vorkommnisse,
namentlich im Fall Dullo, anführte, genügt keineswegs,
um das Verfahren zu rechtfertigen.

Mit seinen Darlegungen erntete Herr von Rhein¬
baben den vollen Beifall des konservativen Abgeordneten
von Jagow, der sich ganz damit einverstanden erklärte,
daß der Minister Sozialdemokraten auf alle Fälle die
Bestätigung versage und auch die Unterstützung der
Bestrebungen der Sozialdemokratie als nicht vereinbar
mit dem Amte eines mittelbaren Staatsbeamten be¬
zeichne. In bezug auf die Theaterzensur bemerkte
der Redner, daß seine Freunde nicht die
Kunst einengen, sondern nur ihre Auswüchse be¬
seitigen und die Jugend vor der Sittenverderbniß be¬
wahren wollten. Abgeordneter Dr. Friedberg (national¬
liberal) konnte sich im wesentlichen bezüglich der
Stellung der nationalliberalen Partei zur Theater¬
zensur auf die Reichstagsrede des Abgeordneten Basser¬
mann beziehen. In der Bestätigungsangelegenheit er-

klärte er, daß der Minister mit zweierlei Maße messe;
mit Rücksicht auf die Vorgänge in Hannover, wo die
Landräthe gegen die Nationalliberalen agitirt haben,
meinte er, daß die Sympathieen des Ministers für die
Konservativen so ausschlaggebend seien, daß er. die

nöthige Objektivität verliere. Nach weiteren Aus¬

führungen des Abgeordneten Kirsch (Zentrum) wurden
die Verhandlungen auf heute vertagt.

Stesstfd?** 2i«id»stag.
48. Sitzung vom 13. Februar.

Das Haus ist mäßig besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: v. Thielen u. a.

Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Abg. Heine (Sozialdemokrat): Der peußische
Justizminister Herr Dr. Schönstedt hat in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses vom 8. Februar persön¬
liche Angriffe gegen mich gerichtet, in denen er

von groben Unwahrheiten und, allerdings in hypotheti¬
scher Form, auch von frechen Lügen sprach. Ich
kann diese Angriffe nicht völlig unbeantwortet
lassen, weil Herr Schönstedt nicht bloß preußischer
Justizminister, sondern auch Mitglied des Bundesraths
ist. Als Herr Schönstedt mich so angriff, war hier
im Hause die Debatte über das Gehalt des Staats¬
sekretärs schon geschlossen. Ich habe also vorläufig
keine Möglichkeit, eingehend sachlich zu antworten.
Heute kann ich nur erklären, daß ich die Angriffe des
Herrn Schönstedt gegen mich zurückweise. Sie sind,
abgesehen von der Form, sachlich ganz ungerechtfertigt,
da Herr Schönstedt mich Dinge sagen läßt, die ich nie
gesagt habe. Ich behalte mir vor, bei der 3. Lesung
des Etats mit ihm abzurechnen. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Die zweite Berathung des Etats der Verwaltung
der Eisenbahnen wird bei den „Einmaligen Ausgaben“
fortgesetzt.

Nach einem kurzen Referat des Berichterstatters
Möller (nationalliberal) führt Abg. Dr. P aas ch e

(nationalliberal) aus: In der Budgetkommission
wurde darauf aufmerksam gemacht, daß bei diesem Etat
in den Vorjahren große Summen bewilligt wären, die
noch nicht aufgebraucht seien. Bei dem Ordinarium
könnte man sich das gefallen lassen, nicht aber bei dem

Extraordinarium, zumal in einer Zeit, wo das Geld
so knapp wäre und nock große Anleihen des Reiches
zu erwarten seien. Deshalb hat die Budgetkommission
es für nöthig gehalten, an verschiedenen Positionen
Abstriche zu machen und nur das absolut Nöthige,
was sicher aufgebraucht wird, zu bewilligen. Die
Kommission hat dagegen keineswegs beabsichtigt, der
Entwickelung des Eisenbahnbaues im Effaß entgegen¬
zutreten, sie bezweckt nur, die Gelder zurückzuhalten,
die doch nicht gleich gebraucht werden.

Minister vo n Thielen: Theilweise hat der
Vorredner ja recht, aber ganz so verhält es sich doch
nicht. Bei vielen Bauten z. B. sind weit größere
Summen verbraucht, als durch den Etat in die
Erscheinung tritt, weil die Rechnungen für schon
vollendete Bauten noch nicht vorliegen und deshalb
auch nicht Ihnen mitgetheilt werden können. Um die
Dispositionen der Eisenbahnverwaltung jedoch nicht
zu schädigen, bitte ich Sie, den Kommissionsbeschluß
abzulehnen und die ganzen geforderten Summen zu
bewilligen.

Den Titel „Zum Bau einer vollspurigen Neben¬
bahn von Metz nach ChLteau-Salins, vierte Rate
1 000 000 Mk.“ hat die Kommission gestrichen. Das
Haus tritt ohne Debatte einstimmig dem Kommissions¬
beschluß bei.

Bei dem Titel „Zur Fortsetzung der schmal¬
spurigen Nebenbahn Lützelburg-Pfalzburg bis Dru-
lingen, zweite Rate 600000 Mk.“ hat die Kommission
300000 Mk. abgesetzt.

Abg. Rifs (Hospitant der Freisinnigen Ver¬
einigung) befürwortet den Antrag, die ganze Summe
zu bewilligen.

Abg. Dr. S ch 8 d l e r (Zentrum) spricht sich gegen
den Antrag Riff aus, die Kommission hätte nicht
ab irato, sondern nur nach sachlichen Gründen ihren
Beschluß gefaßt.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. Müller-
Sagan (Freisinnige Volkspartei) für den Kommissions¬
beschluß wird der Antrag Riff abgelehnt und der Ab¬
strich von 300 000 beschlossen.

700 000 Mark hat die Kommission gestrichen bei dem
Titel „Zum zweigeleisigen Ausbau der Bahnstrecke
Hagendingen - Rombach“. Der Kommissionsbeschluß
wird aufrecht erhalten, ein Abänderungsantrag des
Abg. Riff wird abgelehnt.

Den Titel „Zum Ankauf von Grundflächen zur
Verlegung des Bahnhofs in Metz 4 800 000 Mark“
hat die Kommission umgewandelt in „Zum Ankauf von

Grundflächen zur Verlegung des Bahnhofs Metz, erste
Rate für Grunderwerb und Entwurf 2 000 000 Mark.“

Nach einer kurzen Erläuterung des Referenten
Abgeordneten Möller, der darauf hinweist, daß dieser
Titel der Kommission viel Mühe und Arbeit gemacht
habe, tritt das Haus dem Kommissionsbeschluß bei.

Der Rest der einmaligen Ausgaben wird unver¬
ändert nach den Forderungen der Regierung bewilligt.

Der Rest des Etats wird nach den Beschlüssen der
Kommission bewilligt.

Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs,
betreffend die Feststellung eines dritten Nachtragselats
(Ehinavorlage).

Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal) berichtet
über die Verhandlungen in der Kommission und
nimmt im wesentlichen bezug auf den gedruckten
Bericht.

Die einzelnen Titel des Nachtragsetats werden ohne
Debatte bewilligt.

Ebenso werden die einzelnen Paragraphen des
Etatsgesetzes ohne Debatte angenommen.

Die Kommission hat eine Resolution beantragt,
daß indem die Wirren in China abschließenden Staats¬
vertrage die Freiheit der christlichen Religionsübung
in China ausbedungen und unter den Schutz der bei
dem Vertrage betheiligten Staaten gestellt werde.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) beantragt für den
Fall der Annahme der Resolution folgenden Zusatz:
Den Missionaren ist die Verpflichtung aufzuerlegen,
daß sie sich weder in die wirthschaftlichen, noch sozialen
und politischen Angelegenheiten des chinesischen Reichs
und seiner Bevölkerung einmischen, insbesondere auch
sich nicht den Charakter chinesischer Beamter oder
Würdenträger beilegen oder beilegen lassen.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Die Resolution
der Kommission geht sehr weit. Nach dem, was wir
in den letzten 6 Monaten erlebt haben, glaube ich,
haben wir keine Gelüste nach weiteren Konflikten mit
dem chinesischen Reich. Der chinesische Konflikt ist zu
einem großen Theil durch die Missionare provozirt
worden. Seit Monaten berathen die Vertreter der
europäischen Mächte über die Friedensverhandlungen.
Wir erschweren ihnen ihre Arbeiten nur, wenn wir
die vorliegende Resolution annehmen. Die Missionare
haben fortgesetzt die Rechtsanschauungen eines alten
Kulturvolkes, wie die Chinesen, beleidigt. Wir wollen
den Missionaren bezüglich ihrer religiösen Thätigkeit
nichts in den Weg legen. Aber sie sollen sich von

politischen Beeinflussungen fernhalten.
Abg. Graf S t o l b e r g-Wernigerode (konservativ):

Ich vermag mich nicht auf die internationale Höhe zu
schwingen, die Chinesen für uns gleichwerthig zu
halten.“ Wenn wir den Schutz unserer deutschen Christen
in China vernachlässigen wollen, so würde diesen der
Schutz von anderen Mächten gewährt werden, welche
nur darauf lauern. Die Resolution hat nicht nur

einen christlichen, einen zivilisatorischen, sondern auch
einen nationalen Charakter und gerade darum ist es

erfreulich, daß sie von Mitgliedern des Zentrums ein¬
gebracht worden ist. Ich bitte daher die Resolution
anzunehmen, den Zusatz Bebel aber abzulehnen.

Abg. Dr. B a ch e m (Zentrum): In allen Ver¬
trägen, die mit China geschlossen worden sind, hat
man es für nöthig gehalten, besondere Bestimmungen
über den Schutz der Missionare aufzunehmen. Als vor

einigen Jahren die Armenier in der Türkei massakrirt
wurden, hat der Abgeordnete Bebel den christlichen
Regierungen vorgeworfen, daß sie derartige Greuel zu¬
ließen. (Hört! hört! im Zentrum.) Warum sollen
wir nur für die Armenier eintreten und nicht auch für
die christlichen Chinesen? Hier liegt ein unleugbarer
Zwiespalt vor, der sich nur dadurch erklären läßt,
daß der Abgeordnete Bebel immer das Bedürfniß hat, in
der Opposition zu sein. Warum schlägt Der Abgeordnete
Bebel seinen Zusatzantrag nur den Missionaren gegen¬
über vor und nicht auch den Kaufleuten und
Ingenieuren gegenüber. Es ist eine absolut un¬

beweisbare Behauptung, daß die Missionare sich mehr
in die Angelegenheiten Chinas gemischt haben, als die
Kaufleute. Die Missionare genießen den Rang von
Mandarinen und sie legen auch, wenn es angebracht
ist, die Mandarinentracht an. Diese Uebung stammt
nicht aus der deutschen Mission in Schantung, sondern
ist eingeführt durch Verträge der französischen Re¬

gierung. Unsere Missionare legen die Tracht nicht
aus Eitelkeit an, sondern es ist eine strikte gesellschaft¬
liche Pflicht. Redner weist darauf in ausführlicher
Form die von dem Abg. Bebel gegen die chinesischen
Missionare erhobenen Angriffe zurück.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen er¬

klärt, daß die Stellung des Auswärtigen Amtes zu der
Resolution bereits in der Budgetkommission eingehend
dargelegt worden sei. Die Resolution wolle ja die
Wiederherstellung des Status quo ante, eine solche sei
de jure nicht unbedingt geboten, da eine Unterbrechung
der Verträge, ein formeller Krieg nicht statt¬
gefunden habe und die diplomatischen Beziehungen
zwischen China und dem Reiche nicht unter¬

brochen worden seien. Nothwendig sei aber
eine sakrische Wiederherstellung des status quo ante.

In dieser Beziehung sei die Regierung entschlossen,
alles zu thun und habe unserem Gesandten in Peking
die entsprechenden Weisungen gegeben. Der Zusatz
Bebels sei vom Standpunkt des Auswärtigen Amts

höchst bedenklich, denn ganz abgesehen von jeder Be¬
dürfnißfrage sei eine praktische Durchführung unmög¬
lich. Weder die kaiserlichen Konsularbehörden in

China hätten eine Handhabe dazu, noch sei die Ver¬

leihung des Mandarinenranges als Eintritt in den

chinesischen Staatsdienst aufzufassen. Man könne diesem
Zusatz keine Folge geben, ohne die Klmke der Gesetz¬
gebung in Bewegung zu setzen.

Abg. Müller- Sagan (Freisinnige Vereinigung):
Wir sind gegen diese Resolution, weil wir nicht wollen,
daß Religion und Politik verquickt werden.

Abg. Graf B e r n st o r f f (Reichspartei): Die

christliche Kirche muß Mission treiben, sie würde sonst

ihr ganzes Wesen verleugnen. Die Resolution will
nur den Missionaren das zugestehen, was sie bereits
hatten.

Abg. Schräder (freisinnige Vereinigung): Den
Schutz, den die Missionare früher hatten, wollen wir
ihnen zugestehen; wir halten es aber nicht für an¬

gebracht, sie unter den Schutz der Mächte zu stellen.
Abg. Bebel (Soz.): Das Zentrum habe über

den status quo ante hinaus gehen wollen. Die Missio¬
nare nehmen den Rang eines Mandarinen ein und
ziehen die Tracht desselben an, um unter falschem Ge¬
wände wie Wölfe im Schafspelze (Unruhe im Zentrum)
zu wirken. Das verurtheilen wir auf das aller¬
entschiedenste. Ich will den Kaufmann und den In¬
genieur nicht anders behandeln als den Missionar.
Die Resolution der Kommifsion aber will den letzteren
bevorzugen. (Redner wird, weil er die Besitzergreifung
seitens des deutschen Reichs in China als Raub be¬
zeichnet hat, zur Ordnung gerufen.) (Beifall rechts
und im Zentrum.)

Abg. Dr. H i e b e r (nationalliberal): Es versteht
sich von selbst, daß das deutsche Reich den Missionaren
denselben Schutz angedeihen läßt wie seinen anderen
deutschen Bürgern im Auslande. Aus diesem Grunde
nehmen wir die Resolution an.

Abg. Gröber (Zentrum): Es liege für das
Reich eine Verpflichtung des Schutzes der deutschen
Missionare auf gründ ihrer Staatsangehörigkeit vor.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Grafen
Stolberg - Wernigerode (konservativ) wird
die Resolution der Kommission angenommen, der Zusatz¬
antrag Bebels abgelehnt.

Die Petitionen werden als erledigt erklärt.
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs

wegen Versorgung der Theilnehmer an der ostasiati¬
schen Expedition und ihrer Hinterbliebenen.

Abg. Graf v. O r i o l a berichtet über die Kom¬
missionsverhandlungen.

Die Kommission beantragt Ablehnung der Vor¬
lage mit Rücksicht auf die Erklärung des Reichskanzlers
vom 24. Januar 1901, und in Erwägung, daß der
Weg einer allgemeinen einheitlichen Neuregelung deS
Militärversorgungswesens offen bleiben müsse.

Der Antrag der Budgetkommission wird ohne Er¬
örterung angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung:
Dritte Berathung der Chinavorlage; Etat der Reichs¬
post, der Reichsdruckerei.

Schluß 6V4 Uhr.

** Bromberg, 14. Februar.
Getreidezölle. Ein Parlamentsberichterstatter

will von einem plauderhaften Konservativen erfahren
haben, daß folgende Mindest-Getreidezollsätze beschlossene
Sache sind: Für Gerste 3 Mark, für Hafer 4, für
Roggen 0, für Weizen 6 Mark. Wir geben die Mit¬
theilung wieder, da sie eben nicht zu umgehen ist. Ob
sie zutrifft, kann heute niemand wissen, zumal die
Zolltarifvorlage noch nicht einmal an den Bundesrath
gelangt ist.

Dem Vernehmen nach sind neuerdings von der
Eisenbahnverwaltung 584 Personen- und 202
Gepäckwagen für bestehende Bahnen und 244 Per¬
sonen- und Gepäckwagen für die-im Jahre 1901 neu

zu eröffnenden Bahnlinien in Bestellung ge¬
geben. Von den erstgedachten Personenwagen sind
45 zweiachsige Durchgangwagen 2 . und 3. Klasse, 234
zweiachsige Durchgangwagen 4. Klasse, 85 zweiachsige
Abtheilwagen 4. Klasse, 175 dreiachsige Abtheilwagen
3. Klasse und 45 dreiachsige Abtheilwagen 2. und 3.
Klasse. Die Wagen vertheilen sich auf alle
Eisenbahndirektionsbezirke, Elberfeld und Posen
erhalten jedoch die meisten. DeS weiteren sind
8030 Güterwagen verschiedener Gattung
in Bestellung gegeben. Davon entfallen 2311
auf den Direktwnsbezirk Esten (Ruhr), 1833 auf Bres¬
lau, 1304 auf Köln, 863 auf B r 0 m b e r g, 820 auf
Hannover, 500 auf Magdeburg, der Rest vertheilt sich
auf verschiedene andere Bezirke. Nur Frankfurt a. M.,
Königsberg i. Pr., Posen und Stettin erhalten keine
neuen Wagen. Was die Gattung der Güterwagen an¬

langt, so sollen 2200 Kohlenwagen, 1000 Kokswagen
und je 2000 offene und bedeckte Güterwagen sein. Der
Rest vertheilt sich auf Viehwagen, Kohlentrichterwagen,
Langholzwagen, Kalkdeckelwagen, Plattformwagen,
Hohlglaswagen, Heizkesselwagen u. s. w.

China. Nach einer Meldung des General-

seldmarschalls Grafen von Waldersee haben die Japaner
der Abmachung wegen Uebergabe der Bahn Schanhai-
kwan-Peking an die englischen Interessenten zugestimmt.
— Reuter meldet aus Peking, 12. Februar. Die Ge¬
sandten beriethen in einer heute stattgehabten Sitzung
über die Antwort des chinesischen Hofes, in welcher
dieser gegen die von den Gesandten verlangten Todes¬
strafen Einwendungen macht. Die Gesandten beschloffen.



bei ihren früheren Forderungen bezüglich der Bestrafung
der schuldigen Beamten zu bleiben. Sie sprachen
sich ferner dahin aus, daß es wünschenswerth
sei, sofort mit der Abgrenzung und Einrichtung
des für die Gesandtschaften bestimmten Stadtviertels
zu beginnen. — Li-Hung-Tschang machte heute dem
russischen Gesandten von Giers einen offiziellen Be¬
such. — Wie der „New Jork Herold“ meldet, haben
die Salzhändler in Tientsin beschlossen, an den Kaiser
von Rußland und an den Präsidenten der französischen
Republik eine Beschwerde zu richten, weil die Kon¬
suln Frankreichs und Rußlands ihre Salzwerke im
Werthe von Über 15 Millionen mit Beschlag belegt
hätten.

In der Kanalkommisfion des Abgeordneten¬
hauses brachten die Abgeordneten am Zehn hoff und
Letocha einen Antrag ein, in welchem die Regierung
ersucht wird, den Kostenanschlag mitzutheilen über die
Herstellung einer leistungsfähigen Wasserstraße durch
Begradigung des Emslaufes von Papenburg bis Leer.
— Die Freikonservativen brachten eine Reihe Anträge
ein, welche Nachweisungen über die Folgen der Tarif¬
ermäßigungen verlangen, sowie über die Transport¬
kosten der wichtigsten Gebrauchsgegenftände nach
dem fallenden Rohstofftarif für Orte in geringer
und weiterer Entfernung von den Wafferftraßen,
um den Umfang der Vortheile der Wasserstraßen
beurtheilen zu können, ferner einen Vergleich
der Transportkosten zwischen den verschiedenen
Plätzen auf dem Seewege bezw. den geplanten Wasser¬
straßen. Ein anderer Antrag der Freikonservativen
verlangt eine Nachweisung der Eisenbahnfinanzen von
1887—1901. Ein Antrag des Grafen Finckenstein
und Genossen verlangt im Falle der Annahme der
wasserwirthschaftlichen Vorlage einen Ausgleich für
Ostpreußen vom masurischen Schiffahrtskanal abgesehen
durch eine ausgiebige Vervollständigung des Bahn¬
netzes und erhebliche Dotation der Kreise zum Ausbau
der Chausseen.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hörte gestern der
Kaiser im Hamburger Schlosse Me Borträge des
Reichskanzlers Grafen von Bülow sowie die
Marinevorträge und nahm die Meldungen des Bot¬
schafters Fürsten von Radolin, des Gesandten
von Alvensleben und des Generaladjutanten von Keffel
entgegen.

Die Budgetkommission des Reichstages bewilligte
200 000 Mark für die Telegrapheulime ins Innere
Deutsch-Ostafrikas von Dar-es-Salaam
nach Mpapua.

Milan König Alexander richtete eine Pro¬
klamation an das Serbenvolk, in der es heißt: „Die
Regierung Milans bedeutete für das Serbenvolk eine
ganze Reihe von denkwürdigen, schwerwiegenden Er¬
eignissen. Seine Thaten wird die Geschichte würdig
beurtheilen. Das Serbenvolk bleibt aber Milan ewig
dankbar für die Erlangung seiner Unabhängigkeit, für
die Erweiterung der Grenzen des neu entstandenen
Königreichs und für die kulturelle Wiedergeburt Ser¬
biens.“ Der König spricht die Ueberzeugung aus,
das Serbenvolk werde seinen tiefen Schmerz theilen.
Ein Tagesbefehl an die Armee hebt die speziellen
Verdienste Milans um die Armee hervor und
fordert die Soldaten auf, dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken zu bewahren. Sämmtliche Blätter
erscheinen mit Trauerrand. Das gesammte diploma¬
tische Korps kondolirte im Konak. Für das Heer ist
eine dreimonatliche Trauer angeordnet. Die Theater
und die Vergnügungsetabltssements sind geschlossen. —

Sonnabend Vormittag trifft die Leiche Milans von
Wien in Karlowitz ein, wo sie mit militärischen Ehren
empfangen wird. Von Karlowitz wird die Leiche
mittels Wagens nach dem Kloster Kruschedol gebracht.
Aus Anlaß des Todes Königs Milan ist in Wien eine
zwölftägige Hoftrauer angeordnet worden.

Zum Burenkrieg. Kitchener glaubt die Buren
jetzt in der Falle zu haben. Den „Central News“
wird aus Pretoria gemeldet: Durch die kombinirte
Bewegung zwecks Säuberung des Landes östlich von
Pretoria, die am 28. Januar begann, treibt Kitchener
die Buren beständig in südöstlicher Richtung vor sich
her. Es werde angenommen, daß nur wenige der
Gefangennahme entgehen können; allgemein werde die
Uebergabe der Buren oder deren Flucht nach Swaziland
erwartet. — Abwarten! I

Deirtseblairb.
A Berlin, 13. Februar. Berlin soll, wie be¬

kannt, einen eigenen Oberpräsidenten be¬
kommen. Die Besorgniß, daß die Selbstverwaltung
der Hauptstadt eingeschränkt werden könnte, wird viel¬
fach auch dort gehegt, wo man kein gewohnheitsmäßiges
Mißtrauen gegen die Regierung empfindet. Selbst¬
verständlich aber hat man den Entwurf selber ab¬
zuwarten. Nun ist es auffällig, wie die Kreuzzeitung,
die einen Wink bekommen zu haben scheint, dem Ent¬
würfe publizistisch vorarbeitet. Das Blatt sieht in der
Vorlage nur. die Verwirklichung eines schon im Jahre
1808 beabsichtigt gewesenen Gesetzes. Nach einer da¬
maligen, von Altenstein entworfenen Denkschrift sollte
es „von mancherlei guten Folgen sein, wenn Berlin
eine ganz besondere Verfassung erhält.“ Ist es hier¬
nach für Berlin jetzt, auf „eine ganz besondere Ver-
saffung“ abgesehen? Der Ausdruck ist verdächtig, aber
man wird ja sehen.

W Berlin, 13. Februar. Das Bismarck-
Denkmal vor dem Reichstagsgebäude soll, wie
heute in parlamentarischen Kreisen verlautete, am
10. Mai, dem Gedenktage des Frankfurter Friedens,
enthüllt werden.

Budapest, 13. Februar. Im staatlichen Arbeits¬
vermittelungsbureau kam es heute zu Ausschreitungen.
Eine große Anzahl Arbeiter bewarfen das Bureau mit
Steinen und zertrümmerten die Fenster und die Ein¬
richtung. Die herbeieilende Polizei mußte, da die Ar¬
beiter Widerstand leisteten, von der blanken Waffe Ge¬
brauch machen und nahm ungefähr 80 Verhaftungen
vor. Auf dem Wege zur Polizeiwache versuchten die
Arbeiter, die Verhafteten zu befreien. Es entwickelte
sich ein förmlicher Straßenkampf, bis es be¬
rittenen Polizeibeamten gelang, die Demonstranten zu
vertreiben. Hierbei wurden wieder fünf Verhaftungen
vorgenommen.

Unmantcn.
Bukarest, 13. Februar. In der Kammer verlas

heute Carp und im Senate Majoresco eine Erklärung,
welche besagt, daß infolge der Demission des Kabinets
der König verschiedene parlamentarische Persönlichkeiten

an-

un-

konfultirt habe. Der Führer der konservativen Partei,
Fürst Cantacuzene habe erklärt, daß bezüglich des
Steuergesetzes zwischen der Regierung und dem Komitee
der Delegirten der Kammerbureaus eine Verständigung
möglich sei. Der König habe hierauf Carp ersucht,
unter diesen Umständen seine Demission zurück
z u z i e h e n. Die Regierung hoffe, sie werde
gesichts der schwierigen Lage beim Parlament die
bedingt nothwendige Unterstützung finden.

statten.
Rom, 12. Februar. Den Blättern zufolge steht

die Vertheilung der Portefeuilles deS neuen Kabinets
noch nicht fest; indessen werden von allen Blättern
Zanardelli, Giolitti und Prinetti als die Hauptmit¬
glieder betrachtet. Die „Tribuna“ betont, daß es sich
um die Lösung so schwieriger Fragen handle, wie sie
sich selten einer Regierung dargeboten hätten. Za¬
nardelli halte es deshalb für nöthig, daß unter seinen
Mitarbeitern nicht nur Uebereinstimmung in den Ideen
sondern auch bezüglich der Durchführung derselben
herrsche. Nach „Avanti“ und „Patria“ betreffen die
Erörterungen hauptsächlich die Ausgaben des Budgets
des Kriegsministeriums, welche die Radikalen auf
239 Millionen, wie bisher, festsetzen wollen, sowie die
25 Millionen, welche sich aus dem Verkauf gewisser
Fortifikationszonen ergeben; diese sollen dem Budget
des Schatzes eingerechnet werden und nicht dem des
Kriegsministeriums für Zwecke der Umbildung der
Artillerie, wie von den früheren Ministern

'

vorge¬
schlagen.

2Utfola«b.
Petersburg, 13. Februar. Die „Rossija“ meldet

aus Moskau, der Rektor der dortigen Univer¬
sität habe eine Bekanntmachung erlassen, welche
darauf hinweist, daß seit Beginn des Semesters
unter der Studentenschaft aufreizende Aufufe
vertheilt wurden zum Zweck der Anstiftung von
Ruhestörungen und der Einstellung des Besuches der
Vorlesungen. Dies sei ohne Erfolg gewesen, bis
Ende Januar sich 308 Studenten in der Aula der
Universität versammelt, die Abhaltung der Vorlesungen
verhindert und angeblich im Namen aller Studiren-
den Obstruktion angekündigt hätten. Die Universitäts—
Obrigkeit giebt bekannt, daß die Untersuchung gegen
die 308 Schuldigen eingeleitet sei und fordert die
Studentenschaft auf, Ruhe zu halten und den Besuch der
Vorlesungen fortzusetzen.

Paris, 13. Februar. Wie mehrere radikale
Blätter melden, gab Ribot dieser Tage ein par¬
lamentarisches Diner, welchem die gemäßigten
republikanischen Deputirten, sowie der Präsident der
Deputirtenkammer Deschanel beiwohnten. Bei dieser
Gelegenheit sei über Mittel und Wege berathen
worden, wie das Vereinsgesetz zu
Fall zu bringen sei. Die erwähnten Blätter
tadeln es, daß Deschanel es mit seiner Stellung für ver¬

einbar halte, an einer derartigen, gegen das Ministerium
gerichteten Berathung theilzunehmen.

Paris, 13. Februar. Dem „Temps“ wird aus
Algier gemeldet. General Serviere, der kürzlich eine
Expedition nach der Tuat-Oase unternommen, habe
drei aufrührerische Stämme ohne Widerstand unter¬
worfen.

Brüssel, 13. Februar. Im Laufe der Berathung
über das Gesetz betreffend die Spielhäuser lehnte
die Repräsentantenkammer mit 97 gegen 16 Stimmen
den vom Senat angenommenen Artikel 7 ab, welcher
das Privileg der Spielhäuser für Ostende und Spaa
aufrechterhält.

London» 13. Februar. Die „Times“ meldet aus
Buenos Aires vom 12. Februar: Im Gouvernement
Chubut wurde an ein italienisches Syndikat eine Kon¬
zession von 80 000 Hektar in der Nähe des Lago
Musters und des Lago Colhue zum Zweck der Koloni¬
sirung bewilligt. Innerhalb 2 Jahren sollen beide
Kolonieen mit je 114 Familien besiedelt werden. Die
nothwendigen Hausthiere, das nöthige Saatgut,
Lebensmittel und Geräthe sollen während des ersten
Jahres umsonst zu erhalten sein. Die Konventional¬
strafe, welche für den Fall der Nichterfüllung der
Abmachung dem Syndikat auferlegt werden soll, be¬
trägt 1000 Pfund Sterling.

rrfi-i*.
Caleutta, 12. Februar. Im Pandschab ist eine

neue Grenzprovinz errichtet worden. Da¬
durch kommen die unruhigen Wasiristämme am Khaibar-
paß unter direkte englische Verwaltung.

Cih*et.
Konstantinopel, 12. Februar. Nach authenti¬

schen Informationen bildete die Lage in Macedonien,
insbesondere die Umtriebe der macedonischen Komitees,
bei der letzten Audienz des russischen Botschafters beim
Sultan einen Gegenstand der Besprechung. Der Bot¬
schafter tadelte die macedonischen Lokalbehörden wegen
ihrer Duldsamkeit gegenüber den Schuldigen und em¬

pfahl ein strenges Vorgehen gegen die Ruhestörer mit
dem Beifügen, daß Rußland sich im Falle blutiger
Konflikte zwischen türkischen Truppen und Macedoniern
neutral verhalten werde. Der Botschafter erklärte
ferner, daß Bulgarien durch die Umtriebe der maee-
donischen Komitees alle Sympathieen in Europa ver¬
liere. Der Botschafter berührte bei dieser Gelegenheit
auch die Frage der Weihe des Metropoliten Firmilian,
indem er die bezüglichen Schritte der serbischen Re¬
gierung unterstützte.

Spanien.
Madrid. 13. Februar. Die auf die Eheschließung

der Prinzessin von Asturien bezüglichen Urkunden sind
gestern im königlichen Schlosse unterzeichnet worden. •—

Im Mittelpunkt der Stadt herrscht heute vollständige
Ruhe, dagegen durchziehen kleine Gruppen Menschen
die entfernter gelegenen Straßen unter den Rufen:
„Sie soll sich nicht verheiraten!“ — Es sind Vorsichts¬

maßregeln für di Beerdigung des Dichters Campoamor
getroffen^ worden. Infolge der Haltung der Regierung
ist die Sprache der Blätter vorsichtiger geworden. —

I» Barcelona wurden heute Kundgebungen vor
der Jesuitenschule veranstaltet. Die Polizei zerstreute
die Manifestanten. In Villanueva y Geltrü bewarf
die Menge das Haus des Pfarrers mit Steinen, der
gegen den kürzlich verstorbenen Dichter Balaguer einen
Artikel veröffentlichte. In Santander warfen Mani-
festantttr gestern Abend Steine in die Bureaus der
katholischen Zeitung „Atalaya“ und schrien: „Nieder
mit den Jesuiten!“ Später gelang es ihnen, in das Kloster
der Karmelitermönche einzudringen, welche letztere
die Flucht ergriffen. Die Manifestanten plünderten
dann noch mehrere Häuser und legten dort Feuer an,
das aber von der Polizei wieder gelöscht wurde.
Unterdessen zogen andere Gruppen nach bett übrigen
Klöstern und dem bischöflichen Palais und bewarfen
auch diese Gebäude mit Steinen. Die Gendarmerie
ging gegen die Menge, aus der Schüsse abgefeuert
wurden, mit der blanken Waffe vor. Als die
Menge an den Häusern einiger Carlisten vorüber¬
kam, beschütteten diese die Manifestanten mit Wasser,
worauf letztere die Häuser der Carlisten mit Steinen
bewarfen.

Umevife.
New-Aork, 13. Februar. Dem Hamburger

Dampfer „Prinzessin Viktoria Louise“ wurde in La
Guayra ein glänzender Empfang zu theil. Der Prä¬
sident von Venezuela und die Minister erschienen als
Gäste zu einem Frühstück an Bord.

Washington, 12. Februar. Das Schatzamt be¬
legte russische Zuckerraffinade mit einem Kompen¬
sationszoll von 64 Kopeken pro Pud.

Anr Stabt nnb Sand.
Bromberg. 14. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.?
* Die Abschlußprüfung» so schreibt daS „Pos.

Tb.“, sei noch nicht definitiv abgeschafft. Nach einer
neueren Verfügung müßten vielmehr die Schüler der
Unter-Sekunda, welche Subalternbeamte werden wollen,
die schriftliche und mündliche Abschlußprüfung machen,
alle übrigen, also die, welche die Schule weiterbesuchen
oder mit dem Freiwilligenzeugniß in das bürgerliche
Leben überzugehen beabsichtigen, dagegen nicht. — Wir
bemerken hierzu, daß hier von einer solchen Verfügung
nichts bekannt ist, daß vielmehr die Abschlußprüfung
beim Uebergange nach der Obersekunda in allen
Fällen wegfällt.

* In seinem diesjährigen Fastenhirten¬
briese theilt Erzbischof Dr. v o n S t a b l e w s k i
seinen Diözesanen mit, daß Papst Leo XIII. das
Jubiläumsjahr noch auf sechs weitere Monate aus¬
gedehnt habe und zwar für die ganze Welt. Ferner
sagt der Erzbischof, daß, während in früheren Jahr¬
hunderten der Unglaube sich gegen einzelne Glaubens¬
artikel wandte, er am Ende des jetzigen sich direkt
gegen Gott gewandt habe. Schließlich dankt der Ober¬
hirt denjenigen seiner Diözesanen, welche sich durch
Gründung von Anti-Hazardvereinen u. s. w. Verdienste
erworben haben.

p. Deutscher Flottenverein, Kreisausschuß
Bromberg Stadt und Vororte. Am 12. d. Mts.
fand im Restaurant Sedelmayr eine Vorstandssitzung
statt. Der Vorsitzende, Herr Rentner Robert Dietz,
berichtete zunächst, daß der Kanzler des Deutschen
Flottenvereins, Herr Freiherr von Beaulieu-Morkonnay
aus Berlin, vor kurzem hier gewesen sei und daß
Herr Regierungspräsident Conrad aus diesem Anlaß
eine besondere Sitzung des geschäftsführenden Aus¬
schusses für den Regierungsbezirk Bromberg anberaumt
habe, an der auch einige Vorstandsmitglieder des
hiesigen Ausschusses theilgenommen hätten. Der Herr
Kanzler hat hierbei auf den erfreulichen Aufschwung
hingewiesen, den die Flottenvereinssache genommen,
und insbesondere hervorgehoben, daß dem Deutschen
Flottenverein zahlreiche Korporationen und Vereine
sowie weit über 300 000 Einzelmitglieder angehören.
Mit besonderer Genugthuung hat er es ferner begrüßt,
daß auch in allen Kreisen des Regierungsbezirks
Bromberg sich besondere Ausschüsse gebildet
hätten, welche ebenfalls einen erfreulichen Fortschritt
nehmen. Herr Rentier Dietz machte sodann davon
Mittheilung, daß die Zeitschrift „Die Flotte“ künftig
wieder allmonatlich erscheinen und daß die Zustellung
derselben, um den wiederholten Klagen über unregel¬
mäßigen Eingang ein Ende zu bereiten, für die Folge
durch den Vereinsboten stattfinden wird, wovon den
Mitgliedern noch Kenntniß gegeben werden soll. Bei
dieser Gelegenheit wurde beschlossen, die seinerzeit von
der Hauptversammlung angenommenen Satzungen durch
den Druck zu vervielfältigen und hiervon je ein
Exemplar jedem Mitglied mit der nächsten Nummer
der Zeitschrift „Die Flotte“ zustellen zu lassen. Hierauf
gab der Vorsitzende über den Stand der Vereinskasse
einen näheren Ueberblick, aus dem insbesondere zu ent¬
nehmen ist, daß bereits 1200 Mark an die Kasse des Re¬
gierungsbezirksverbandes haben abgeführt werden können.
Eine spezielle Abrechnung soll in der nächsten Vorstands¬
sitzung vorgelegt werden, nachdem die Kassenbücher und
Beläge von der Rechnungsrevisionskommission geprüft
und festgestellt worden sind. Herr Rentner Dietz theilte
demnächst noch mit, daß am Donnerstag, den 21. d. M.»
abends 8 Uhr, im Bartzschen Saale ein von der Ab¬
theilung Bromberg der Deutschen Kolonialgesellschaft
und dem Kreisausschuß des Flottenvereins (Bromberg
Stadt und Vororte) gemeinsam veranstalteter Vortrags¬
abend stattfinden wird, an welchem der Weltreisende
Herr Dr. Kurt Boeck - Dresden über eine Reise durch
Sibirien im Jahre 1899 unter besonderer Berück¬
sichtigung der sibirischen Eisenbahn und der deutschen
Interessen in Ostasien sprechen wird. (Vgl. auch an
anderer Stelle.) Ferner ist für den Monat März d. I.
noch ein Vortrag in Aussicht genommen, für den ein
namhafter Redner gewonnen ist, und in welchem eine
größere Serie Lichtbilder und kinematographischer Bilder
vorgeführt werden soll. Schließlich gab der Herr Vor¬
sitzende noch davon Kenntniß, daß der Kassenführer
Herr Rentner Rudolf Goede und der Beisitzer Herr
Kaufmann H. Lindner aus dem Vorstände ausgeschieden
seien. An deren Stelle wurden auf den Vorschlag des
Vorsitzenden Herr Rechnungsrath Haffenstein zum Kassen¬
führer und Herr Kaufmann Leo Matches zum Beisitzer
einstimmig gewählt.

* Stadttheater. Herr Direktor Stein
schreibt uns: Unter höflicher Bezugnahme auf einen
Passus in Ihrer geschätzten Kritik über „Rosen-
montag“ gestatte ich mir ergebenst. Ihnen die Mit¬
theilung zu machen, daß es in der Absicht des Dich¬
ters lag, daß die Schüsse nicht zu hören waren.
Es soll angenommen werden, daß die That nicht

in dem neben dem Kasino-Speisezimmer belegenen
Raum vor sich geht, sondern in einem entfernter liegen¬
den Zimmer, welches eventuell durch einen Korridor
oder etwa das Billardzimmer von dem Speisesaal ge¬
trennt ist. — Auch am „Deutschen Theater“, wo das
Werk von O. E. Hartleben persönlich einstudirt wurde,
blieben die Schüsse unhörbar.

* Erwerb der Berechtigung zum Subaltern¬
dienst. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung des Staatsministeriums vom 28. Januar,
nach welcher zum Erwerbe der Berechtigung für den
Subalterndienst, wo bisher die Abschlußprüfung ge¬
fordert wurde, fortan die einfache Versetzung nach
Obersekunda genügt.

* Die hiesige Kolonialabtheilung und der
Flottenverein veranstalten, wie bereits mitgetheilt, am

21 . d. M. im Bartzschen Saal einen Vortragsabend,
an dem der Weltreisende Dr. Kurt Boeck aus Dresden
über seine Reise durch Sibirien sprechen wird. Herr
Dr. Boeck hat große Theile Asiens selber besucht, so
außer Sibirien auch die Himalayagegenden, Hinter¬
indien, China und Japan, und im vorigen Jahre gab
er über seine Himalayareisen das schöne Werk „Indi¬
sche Gletscherfahrten“ heraus. Daß Herr Dr. Boeck
aber nicht nur mit der Feder, sondern auch mit dem
gesprochenen Wort interessant zu schildern versteht, be¬
weisen seine zahlreichen Vorträge, die von der Presse
als höchst instruktiv und anschaulich bezeichnet werden.
Am letzten Dienstag sprach übrigens Herr Dr. Boeck
vor dem König von Württemberg. Der Vortrag wird
durch 60 Lichtbilder erläutert werden. Berechtigt zum
Eintritt sind die Mitglieder der genannten beiden Ver¬
einigungen; ferner giebt Herr Rentner Robert Dietz
(Neuer Markt 1) noch Eintrittskarten aus, soweit der
Raum reicht.

A Crone a. B., 13. Februar. (Die Ge¬
meinde Cronthal. Psonalnotiz.) Der
städtische Etat pro 1901/1902) der jüngst festgestellt
wurde, dürfte durch die Angliederung Cronthals eine
wesentliche Aenderung erfahren. Der laufende Etat
der letzteren Gemeinde schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 4050 Mark ab. Als Kommunalzuschlag
werden 100 Prozent der Staatseinkommensteuer und
130 Prozent der Realsteuern erhoben. Die Schul¬
verhältnisse erleiden insofern keine Änderung, weil
beide Gemeinden bisher immer eine gemeinsame katho¬
lische bezw.'paritätische Schule hatten. Historisch steht
es fest, daß Cronthal schon im 13. Jahrhundert ent¬
standen und mit dem Bezirk des früheren Cister-
ziert.' Klosters Felix Vallis, später Koronowo,
identisch ist, welches 1288 eingeweiht wurde
und Privilegien erhielt. Zu jener Zeit gehörte
zum Kloster auch das jetzige Territorium der Stadt
Crone a. B. Dieser Stadt wurden 1368 von der Krone
Polens städtische Privilegien und Magdeburgisches
Recht verliehen. Das Kloster und das zu ihm ge¬
hörige Territorium hatte völlige politische Selbständig¬
keit und stand bis zur Aufhebung des Klosters im
Jahre 1819 unter eigener Gerichtsbarkeit des Abtes.
Beide Gemeinden bestanden seit 1368 unabhängig von
einander als politische Gemeinden neben einander.
Nach dem Privilegium des Bischofs und Abtes Mi-
krowski vom 6. Dezember 1563 besteht kein Zweifel,
daß das Kloster ein politisch selbständiger Gemeinde¬
bezirk war. Die Vorstadt Koronowo war im Jahre
1794, zur Zeit des Inkrafttretens des Allgemeinen
Landrechts, jedenfalls aber 1817, dem Zeitpunkt der
Wiedereinführung desselben, eine Gemeinde mit länd¬
lichen Besitzern. Näheres ergiebt ein Plan und ein
Vermessungsregister vom Jahre 1802. — Vikar Rön-
spieß aus Osielsk ist in gleicher Eigenschaft hierher
versetzt worden.

i8. Bartschi«, 13. Februar. (Verschie¬
denes.) Der gestrige Vieh- und Pferdemarkt war
hauptsächlich mit Pferden beschickt, während des starken
Frostes und der glatten Wege halber wenig Vieh auf-
getrieben war. — Am 17. d. M. veranstaltet der
hiesige Gesangverein ein Vereinsvergnügen. Der Er¬
trag ist für den hiesigen Frauenverein bestimmt. —

In der letzten Sitzung des hiesigen freien Lehrer¬
vereins sprach Lehrer Flatau über Gedächtniß und
Gedächtnißbildung. Die nächste Sitzung findet am
2. März statt.

Z. Labischin, 13. Februar. (Unglücksfall.)
Heute Morgen gegen 8 Uhr fuhr der Besitzer Eduard
Krüger aus Kania mit einem Schlitten die Chaussee
nach Labischin. Bevor der Weg von Lubostron in die¬
selbe einmündet, führt sie bedeutend bergab. Jeden¬
falls war das muthige Pferd zu kurz angesträngt, der
Schlitten kam ihm in die Beine, es wurde wild, das
Gefährt schoß den ziemlich tiefen Chausseegraben hin¬
unter und der Fuhrherr, der allein den Schlitten lenkte,
wurde hinausgeschleudert. Leute vom Dominium
Labischin, die kurz darauf die Stelle pafsirten, fanden
den Verunglückten bewußtlos am Chausseegraben liegend
vor. Sie wollen noch Lebenszeichen an ihm bemerkt
haben, doch nach wenigen Augenblicken war er todt.
Eine Verletzung war an dem Verunglückten nicht zu
bemerken, daher ist anzunehmen, daß infolge deS
Schreckes ein Herzschlag seinem jungen Leben ein Ende
gemacht hat.

F. Pose«, 13. Februar. (Die Stadtver¬
ordneten) erledigten heute drei wichtige Vorlagen.
Sie genehmigten die Wiederherstellung des
alten Rathhauses, ohne von der Staats¬
regierung bestimmte Leistungen zu verlangen. Schon
früher wurden hierzu aus städtischen Mitteln 75 000
Mark bereit gestellt. Zum weiteren Ausbau der
Güter-Umschlagstelle wurden 458 000 Mark bewilligt.
Endlich zur Fortsetzung von Straßenpflasterungen im
kommenden Sommer 277 900 Mark.

Um unsere werthen Kunden möglichst vor dem Nach¬
theil unliebsamer Verwechselung mit anderen gleichnamigen
Seifen zu schützen, haben wir auch das Wort Eulen-Seife
zum Zwecke des alleinigen Gebrauches für unsere Seife in
das Markenschutzregister eintragen lassen und benennen
demgemäß unsere berühmte, allbewäbrte Doering's Seife
mit der Eule nunmehr (39

Doering’s Eulen-Seife.
Auf Grund dieses Schutzes ist Niemand außer uns befugt,
sein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern Sie daher
beim Einkäufe Ihrer Seife kurzweg Doermg’s Eulen-Seife
und bestehen Sie dringend auf deren Verabreichung. Sie
werden dann die beste Seife zur Pflege der Haut besitzen,
und tu der Erhaltung des schönen Teints die besten Erfolge
haben. Doering’s Eulen-Seife ist überall ä 40 Pfg. erhältlich.

«SS Wrtlrr-Ailsstchtkil g*,®
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

. und zwar für das nordöstliche Deutschland.
15. Februar: Wolkig mit Sonnenschein, feuchtkalt,

Nebel. Windig.
16. Februar: Vielfach heiter, theils Nebel. Milde.
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Bromb-rg, 14. Februar.

sSiehe auch an anderer Stelle.)
* Vermehrung der 3. Wagenklaffe in den

Schnellzügen. In der Btchgetkommission des Ab¬

geordnetenhauses theilte gestern Minister Thielen
mit, er werde dafür Sorge tragen, daß die 3. Wagen¬
klasse in den Schnellzügen vermehrt werde, die Be¬
nutzung der 3. Klasse sei sehr stark. „ „ r e

Eiskorso. Die Eisbahn an der Hafenbrucke
bot gestern Abend einen prächtigen Anblick dar. Der

Pächter der Bahn hatte einen sogenannten Eiskorso
veranstaltet und durch Aufstellung von hunderten von

farbigen Lampions in regelmäßigen Reihen über die

ganze Bahn weg und durch Fackeln die große Eisfläche
hell erleuchtet. Von 7 Uhr ab spielte auch eine gut
besetzte Musikkapelle, und trotz der niedrigen Tem¬
peratur wogte eine große Zahl von Schlittschuhläufern
und Schlittschuhläuferinnen auf der blanken Eisfläche
dahin. Auf der Brücke hatten sich viele Zuschauer
eingefunden, die mit großer Beharrlichkeit dem Treiben

zusahen. Erst nach zehn Uhr hatte der Korso sein
Ende erreicht.

* Die Gattin des Oberpräsidenten von

Goftler ist gestern Nachmittag in Danzig ge¬

storben.
* Stadttheater. Auf das morgen Freitag statt¬

findend“ Benefiz für Fräulein Leonardi sei hiermit
nochmals hmgewiesen. Die Aufführung von „Fausts
Tod“ ist auf Mittwoch, 20. d. M., verschoben worden.

Dagegen findet am Sonntag Nachmittag eine Vor¬
stellung zu kleinen Preisen statt, in welcher die Ge¬
sangsposse „Robert und Bertram“ wiederholt wird;
als Bertram stellt sich dem Publikum Herr Franz
Arnold vor, ein Darsteller, welcher für das Fach des

Herrn Andriano in Aussicht genommen ist. Herr
Arnold debütirr außerdem noch ant Dienstag, 19. d.,
als Striese in „Der Raub der Sabinerinnen“.

* Starker Frost. Das Thermometer stand heute
Nacht auf — 16V2 Grad Reaumur = 21V2 Grad
Celsius. Vom Lande wird uns mitgetheilt, daß dort
das Kälte maximum heute Nacht 20 Grad Reaumur
betrug. Die Temperatur hat also wieder annähernd
den Stand erreicht wie in der ersten Hälfte des
Januar. Hoffentlich sind die Hauswirthe durch die
Erfahrungen vom Januar gewitzigt worden
und haben rechtzeitig für Schutz der Wasser¬
leitung im Hause Sorge getragen, damit nicht
wieder wie in der verflossenen Kälteperiode eine
Wasserkalamität mit obligater Wassersperre
eintritt. — Die Kältezone ist übrigens diesmal sehr
weit umgrenzt; Memel und Königsberg signalisiren
— 16 Grad Reaumur, Haparanda und Petersburg
desgleichen. Auch in Südiußland ist die Kälte groß
und in ganz Oesterreich bis Triest herunter steht das
Thermometer gleichfalls weit unter Null. Mährisch-
Schönberg meldet — 16,2 Grad Reaumur. Genf
signalisirt — 5 Grad Reaumur, Florenz — 1 Grad
und in Paris steht das Thermometer auf Null.

Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenraths wurde beschlossen,
daß vom 1. April ab an Bewohner der Neustadt
Schnepper zur nördlichen Eigangsthür in den alten
Kirchhof zum Preise von 1 Mark abgegeben werden
sollen. Der Zuschlag zu den Fündamentirungsarbeiten
der neuen Pfarrkirche wurde dem Maurermeister
Rose ertheilt. Dann wurde der Etat pro 1901/2
berathen.

cf Der Verein der Restaurateure und
Schankwirthe von Bromderg und Umgegend hielt
vorgestern im Restaurant Lohmeyer seine fällige Monats-
verfammlrng, an die sich unmittelbar die Haupt¬
versammlung anschloß. Es wurden nach Eintritt in
die Tagesordnung drei neue Mitglieder aufgenommen.
Nachdem Herr Franke Rechnungslegung und Bericht
über das am 17. Januar er. stattgefundene Stiftungs¬
fest gegeben hatte, wurde in die Verhandlungen der
Hauptversammlung eingetreten. Nach kurzen Ec-
öffnungsworten des ersten Vorsitzenden Herrn Modrow
verlas der erste Schriftführer den Jahresbericht und
der erste Kassirer den Kassenbericht. Sodann wurde
zur Vorstandswahl geschritten, die folgendes Resultat
ergab: erster Vorsitzender Herr Modrow, zweiter
Vorsitzender Herr Schulz, zweiter Schriftführer Herr
Derdau, erster Kassirer Herr Schulz, zweiter Kassirer
Herr Deichmann. Beisitzer die Herren Franke und
Rasmus. Dagegen soll das Amt des ersten Schrift¬
führers in der Märzsitzung durch einen besoldeten
Herrn besetzt werden. Zur März - Monatsversamm¬
lung wurde das Lokal des Herrn Emil Schmidt,
Danzigerstraße 151, gewählt.

cf Kühnerdieb. Einem Bewohner der Wil-
helmftraße wurden gesHrn mehrere Hühner gestohlen.
Die Diebe sind ermittelt, und werden zur Bestrafung
gezogen.

* Turnerisches. Auf Anregung des hiesigen
Männer-Türnvereins haben die an unserem Orte und
dessen Umgegend wirkenden Turnvereine beschlossen,
sich zu einem Ortsverbande unter dem Namen „Brom¬
berger Turnerschaft“ zu vereinigen. In der gestern
Abend im Rathskeller abgehaltenen Sitzung wurde nach
Darlegung der Zwecke und Ziele desselben die Gründung
des Verbandes endgiltig ausgesprochen. In den Aus¬
schuß wurden gewählt: vom Männer-Turnverein die
Herren Anstatt, Nelte, Günther, Schultrich und Lossier,
vom Turnerklub: Heyn und Kaatz, vom Turnverein
„Jahn“: Neumann, Kuhrt, Bohm und Bergmann,
vom Turnverein Schleusenau: Sauer und Stesfanowsky
und von der Turnabtheilung des Evangelischen Jüng¬
lingsvereins, welche beschloß, auch dem Gau und da¬
mit der Deutschen Turnerschaft beizutreten, die Herren
Hübscher und Pohl. Den engeren geschäftsführenden
Ausschuß bilden die Herren Anstatt und Nelte als
Vorsitzende, Günther und Schultrich als turnerische
Leiter sowie Heyn und Kuhrt als Schriftführer.
Gauturnwart Hellmann sprach seine Freude und Zu¬
stimmung zu der Gründung des Verbandes aus.

Rakel, 12. Februar. (B e l o h n.u n g.) Für die
Ermittelung von Brandstiftern, welche in der Nacht
zum 6. Dezember v. I. die Scheune des Kaufmanns
Borkowski in Rakel einäscherten, ist von der Staats¬
anwaltschaft in Schneidemühl eine Belohnung von 200
Mark ausgesetzt worden.

d. Schubin, 13. Februar. (Landwehr¬
verein.) Das am Sonnabend abgehaltene Land¬
wehrvergnügen verlief zur vollen Zufriedenheit der
Theilnehmer. Die Theaterstücke humorvollen Inhalts
wurden vortrefflich aufgeführt.

H. Exin, 13. Februar. (I rn hiesigen
Schlachthause) wmden im Januar geschlachtet:
36 Rinder, 78 Kälber, 21 Schafe, 1 Ziege und 197
Schweine. Die Einnahme beträgt 483 Mark.

Kalmar i. P., 12. Februar. (Konkurs der
Porzellanfabrik.) Ueber die hiesige Porzellan¬
fabrik, die sich schon seit langer Zeit in Zahlungs¬
schwierigkeit befindet, ist gestern der Konkurs eröffnet
worden. Infolge dessen hörte heute Nachmittag der

Betrieb in der Porzellanfabrik auf; es feiern über 500
Arbeiter. (Pos. Ztg.)

s. Jnowräzlaw, 13. Februar. (Städti¬
sches.) Die Sodafabrik Montwy hatte ant 27. De¬
zember v. I. ein Gesuch an den Magistrat gerichtet,
ihr die Legung eines Schmalspurgeleises über die
Triften der städtischen Gelände zu gestatten. Dieses
Geleise soll 6002 Meter lang sein. Der Magistrat
ersuchte, der Sodafabrik diesen Wunsch zu erfüllen.
Die Stadtverordneten bewilligten heute die Legung des
Geleises gegen eine Anerkennungsgebühr von jährlich
3 Mark gegen dreimonatliche Kündigung, auch soll die
Fabrik den Ueberfahrsweg auf eigene Kosten pflastern.
Hierauf wurde zur Etatsberathung pro 1901/1902
geschritten. Stadtarmenkasse: Die Einnahme, zu der
die Stadt einen Zuschuß von 44 310 Mark zahlt, be¬
trägt 45 200 Mark. Die Ausgabe beziffert sich ebenso
hoch. Tie Armenunterstützungen betragen 32 500 Mark,
die dauernden Kosten der Armenpflege 10 200 Mark
und die Kurkosten 1778 Mark. Etat für die Knaben¬
mittelschule: In der Einnahme figurir'en als wichtigste
Posten das Schulgeld von 400 Schülern mit 22 140
Mark und der Zuschuß der Kämmereikasse mit 15 650
Mark. In die Ausgaben sind u. a. eingestellt: Be¬
soldungen 27 200 Mark, zu Unterrichtsmitteln 1480
Mark, zu Haus- und Schulbedürfnissen 3960 Mark,
zu Abgaben 2447 Mark. Einnahme und Ausgabe
enden mit der Summe von 37 100 Mark.

A. Jnowrazlaw , 14. Februar. (Besitz-
Wechsel.) Das in der Alstadtstraße gelegene, der
Wittwe Czarneska gehörige Hausgrundstück hat in der
Zwangsversteigerung die Firma Richters Söhne für
das Meistgebot von 22 500 Mark erstanden.

11. Thorn, 13. Februar. (Städtische An¬
leihe.) Die Stadtverordnetenversammlung beschloß,
die genehmigte Anleihe von zwei Millionen Mark nun

in vierprozentigen Jnhaberpapieren aufzulegen und zur
Uebernahme der Anleihe Offerten von sechs Berliner
Bankhäusern einzufordern.

Tuchel, 12. Februar. (K o h l e n d u n st Ver¬

giftung.) Gestern früh wurde in Gostoczyn die

21jährige Besitzerfrau Warczak mit ihrem kleinen Kinde
im Bett liegend todt aufgefunden. Der Tod ist durch
Kohlendunst herbeigeführt. Das Dienstmädchen
liegt schwer krank an Kohlendunstvergiftung darnieder.
Herr W. selbst war zufällig verreist.

<ßcvid»tsfattl.
Konitz» 12. Februar. Ein Mann, der bis kurz

vor seiner Verhaftung fast sämmtliche Ehrenämter be¬
kleidete, die in unserer Nachbarstadt Flatow zu ver¬

geben waren, der frühere Rechtsanwalt und

Notar Dr. Karl Willutzki aus Flatow, hatte sich heute
wegen Vergehens im Amte l Urkundenfälschung
und Unterschlagung) vor dem hiesigen Schwurgericht
zu verantworten. Im militärischen Range war

Willutzki Leutnant, Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der Kriegsdenkmünze 1870/71. Als der Ver¬
mögensverfall des Willutzki bekannt wurde, betrugen
die Passiva 260 000 Mk., denen kaum 30 000 Mk. Ak¬
tiva gegenüber standen. Am 12. März v. Js. wurde
W. in der Irrenanstalt Conradstein zur Beob¬
achtung betreffs seines Geisteszustandes untergebracht.
Das negative Resultat der letzteren brachte
Willutzki bereits ant 3. September v. I. auf die An¬
klagebank. Damals wurde Willutzki wegen Unter¬
schlagung und Untreue zu l1/* Jahr Gefängniß und
1000 Mark Geldstrafe verurtheilt. Zur Anklage standen
heute drei Fälle, bei denen Willutzki bei der Aufnahme
von Kaufverträgen beurkundet hat, daß 129,50 Mark,
im zweiten Fall 460 und int dritten Falle 1319 Mark
Stempel verwendet seien, während in Wirklichkeit diese
Beträge in seine Tasche geflossen waren. Willutzki,
am 21. Oktober 1853 geboren, war seit dem Jahre
1880 Rechtsanwalt in Flatow, seit Herbst 1882 Notar.
Er gestand heute die Unterschlagung der Beträge in
allen drei Fällen ein, die urkundlichen Vermerke über
die Stempelverwendung will er aber nur gewohnheits¬
mäßig unterschrieben haben, ohne sich der L>trafbarkeit
seiner Handlungsweise bewußt geworden zu sein. Das
Urtheil lautete auf 4jährige Gefängnißstrafe und Ver¬
lust der Ehrenrechte auf 2 Jahre.

Sunt« (tlweuil.
— Bombay, 13. Februar. Die Pest fordert

hier wieder zahlreiche Opfer. In der letzten
Woche kamen hier 2000 Todesfälle vor, davon werden
922 der Pest zugeschrieben, doch ist die Zahl derer,
welche an Pest starben, wahrscheinlich noch größer. —

Die eingeborenen sind ruhig. Die Bevölkerung geht
wie gewöhnlich iheen Geschäften nach.

— Hamburg, 13. Februar. Die Hamburg-
Amerika-Linie beabsichtigt, int nächsten Winter einen
regelmäßigen Passagierdampfer - Dienst
zwischen Genua und den Küftenplätzen der Riviera
einzurichten. Als erster Dampfer wird der von der
Hamburg-Amerika-Linie hierfür gecharterte Salon-
Schnelldampfer „Cobra“ der Nordsee-Linie eingestellt
werden.

— Die Uniformen des Kaisers werden
in der „Deutsch. Tagesztg.“. auf 52 berechnet. Er
trägt 40 deutsche und 12 fremdländische. Diese
52 Uniformen (Waffenrock mit Abzeichen, Beinkleider,
Kopfbedeckung, Schärpe, Stiefel u. s. w.), sind zumeist
in mehreren Exemplaren in einer eigenen Garderoben¬
abtheilung untergebracht und werden bei den Reisen
des Kaisers, je nachdem sie von dem Monarchen an¬

gelegt werden sollen, dem kaiserlichen Reisegepäck bei¬
gefügt.

Letzte riaet»vielten.
Drahtmeldunge».

Berlin, 14. Februar. Gestern Abend fanden in
Berlin und Vororten sozialdemokratische
Versammlungen gegen die Erhöhung
der Getreidezölle statt. Die Versammlungen
verliefen, den Morgenblättern zufolge, ruhig und waren

gut besucht.
Berlin, 14. Februar. Wie die Morgenblätter

melden, g e r i e t h das auf einer Uebungsfahrt be¬
findliche Torpedodivisionsboot D 3 int
Sund bei stürmischem Wetter auf Grund. Das
Torpedoboot 8 94 geht zur Hülfeleistung ab.

Essen, 14. Februar. („Berliner Tageblatt.“) Bei
dem Versuch, das Koupeefenster zu öffnen, stürzte
auf der Strecke Mühlheim-Meißen eine Frau aus
dem Eisenbahnzuge und blieb sofort todt.

Waldenburg, 14. Februar. Die „Vossische
Zeitung“ meldet: In dem hiesigen Bahnschacht wurden
drei Bergarbeiter durch herabstürzendes Ge¬
stein getobte t.

Wien, 14. Februar. In der gestrigen Sitzung
des Polenklubs theilte der Obmann von Jaworski mit,

daß er in der Angelegenheit der Vertagung beS
Teschener Privatgymnasiums einen Drohbrief erhalten
habe. Jaworski fügt hinzu, er könne mit bestem Ge¬
wissen sagen, daß er alles gethan habe, um die An¬

gelegenheit zu einem befriedigenden Abschluß zu bringen.
Drohungen fürchte er nicht.

London, 14. Februar. Die Blätter melden aus

Pretoria unter dem 12. Februar: Oberst Barrington
nahm bei einer Streife, die er von Ventersdorp aus

machte, in Naoport ein kleines Burenkommando ge¬

fangen. Die Buren vertheidigten sich hartnäckig und

ergaben sich erst, als eine Anzahl von ihnen getödtet
und verwundet worden war. Die britische Garnison
von Middelberg wurde in vergangener Nacht von

Buren angegriffen, ohne daß es zu einem ernsten
Kampfe kam. Die Buren schossen aus einem Geschütz,
welches sie auf einer Anhöhe bei der Stadt aufge¬
fahren hatten einige Schüsse auf die Stadt ab, richteten
auch Gewehrfeuer dorthin, das jedoch bei der großen
Entfernung wirkungslos blieb.

Kapstadt, 14. Februar. Der zur Zeit in Kap¬
stadt weilende Führer der Buren-Friedenskommission
bomüht sich, den Afrikanderbund zu veranlassen den
Buren unzweifelhaft klar zu machen, daß sie von dem
Bunde keine Unterstützung zu erwarten haben. Er
führt den hartnäckigen Widerstand der Buren haupt¬
sächlich auf die bei Gelegenheit des Afrikanderkongresses
in Worchester gehaltenen Ansprachen zurück.

Königsberg i* Pr., 14. Februar. Die Kälte
hat seit gestern erheblich zugenommen. Heute früh
zeigte das Thermometer — 15 Grad Reaumur.

Malaga, 14. Februar. Einige der französischen
Mönche, die sich nach Brasilien einschiffen, wollten,
wurden beim Verlassen der Stadt mit Pfeifen em¬

pfangen. Die Menge zog vor die Bureaus der kleri¬
kalen Vereinigungen und schleuderte Steine gegen
dieselben.

Kapstadt, 14. Februar. (Reutermeldung.) Hier
sind zwei neue Erkrankungen an der Pest
und ein Todesfall vorgekommen.

Kapstadt, 14. Februar. Infolge der großen
Zunahme der Typhuserkrankungen in ganz
Südafrika haben die städtischen Verwaltungen sich
an die Regierung mit der Bitte um ausgedehnte sani¬
täre Vollmachten gewendet.

Madrid, 14. Februar. Nach derlBeerdigung deS

Dichters Campoamor warf die Menge auf das Kloster
in der Torijastraße mit Steinen und beging auch in
anderen Stadttheilen Ausschreitungen. Die Gendarmerie
wurde von der Menge mit Steinwürfen empfangen
und schritt mit blanker Waffe ein. Zahlreiche Per-
onen wurden verwundet und viele verhaftet.

Durban, 14. Februar. (Reutermeldung.) Zwischen
Spanderfon und Greylingstad halten sich einige Buren
auf und richten gelegentlich an der Eisenbahn Schaden
an, ohne sich in ein Gefecht einzulassen. General
French griff in der vergangenen Woche ein Burenlager
bei Ermelo an. 40 Buren sollen gefallen, 200 ge¬
fangen und viel Vieh erbeutet worden sein.

Valencia, 14. Februar. Hier kam es zwischen
Ruhestörern und der Gendarmerie zu einem Zusammen¬
stoß , bei welchem eine Person getödtet und eine ver¬
wundet wurde.

Paris , 14. Februar. Im Waisenhause in
Montauban brach gestern Nacht Feuer aus, wobei drei
Kinder umkamen.

Madrid, 14. Februar. Ueber die Stadt Madrid
ist der Belagerungszustand verhängt.

London, 14. Februar. Nach Mittheilungen des
hiesigen mexikanischen Gesandten hütet der Präsident
Porfirio Diaz infolge Unpäßlichkeit das Zimmer, jedoch
ist die Erkrankung nicht ernst.

Paris, 14. Februar. Die Zahl der ausständi¬
schen Damenschneider beziffert sich auf mehr als 2000,
auch einige hundert Schneiderinnen betheiligen sich an

dem Ausstande. Bei den gestrigen Kundgebungen
gegen die Damenschneider in der Rue de la Paix
waren auch einige nationalistische Deputirte betheiligt.
Ein Redakteur eines Organs der Patriotenliga wurde
verhaftet, aber später wieder freigelassen.

itacbvidjtcu.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 15. Februar,

abends 5 Uhr — Minuten. Sonnabend, 16. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottesdienst,
Neumondweihe Adar , Predigt 10Uhr, Mmcha
3 Uhr, Sabbathausgang 5 Uhr 44 Minuten. — An
den Wochentagen morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends
5 Uhr — Minuten.

Wittevimgsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Freitag, 15. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 8 Mmuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 58 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 50 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12° 48'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang gegen Va5 Uhr morgens.
Untergang vor 1 Uhr mittags.

Uebersichtstabelle.

Mssermketzr itt Weichsel, Stale, Netze.
Wasserstände.

Seit der Beobachtung Luftdruck
auf 0 <Sraii
reduc. in

Millimeter. sit
•? *>

ul
& L

<>/.,

Wind-
rich.

hing

.2 .

PMonat Tag Stunde

2. 13 mittags 1 Uhr 764,8 -7,8 60 SW 1

2. 13 abends 9 Uhr 766,2 -15,9 70 SSW 1
2. 14 1 früh 9 Uhr 769,4 -18,3 60 NW 3

Slkala für die Bewölkung ; 0 — heiter, 1 = leicht
bewölkt. 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern — 4,4 Grad Reaumur
--- — 5,5 Grad Celsius. Ternperaturminimu in nachts
— 18,5 Grad Reaumur - — 23,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorwiegend heiter, trocken und kalt.
Verlobt: Frl. Marth a^Haar-

7
8
9

10
11
12

Pegel
ru

Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Thorn ....

Brahemünde. . .

Brahe.

BrombergO'.Pegel
Go pl os ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
LeSzczyce Oberpege!
Bartschin....
12. Gram. Schienst
Weißenhohe . .

Usch
Ezarmkau . . .

13 Filehne . . . .

Die Beobachtung
früh morgens, die der

Wasserstände.

Tag

12.12.
9)12.

12.il.
13 j2.

13-12.

12 . 12.

1.15
1.15
1,38
3,44

5,28
1,70

1,94

13.>2.
11 . 112.

13.(2.
14.i2.

14.|2.

1312.

1312. 1,94 14 2. 1,94
13 j2. 1,14 14 2. 1,12
13.2. 0,60 14.2. 0,56
13.12. 0,38 14 2. 0,36
13 2 1,10 14 2. 1,11
13 12. 0,56 i 14.12. 0,68
13.12. |0,92 ! 14.12. 10,98 ....

der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
anderen mittags.

1,42
1.09
1,38
3,44

5.10
1,70

1,94

in
I! Ast.

ts

0,18

0,02
0,04
0,02

0,01 —

0,12 —

0,061 -

Bromderg, 14. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125—133 M — Gerste nach Qualität 125—133
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—146 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Amsterdam, 13. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Februar —, — Roggen
loco auf Termine unverändert, do. per März 128, do. Mai
129. — Rüböl loco 313/4 , per Mai 30%, per September-
Dezember 26.

Verkaufspreise
der Mühlenverw altung zu Bromberg vom 7. Januar 1901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

WeizeugrieS Nr. 1
M 2

weiß Baud
Weizenmehl N

gelb Baud.
Brotmehl. .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
„ 0/

,, w 2
Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

14112 7)1
41 . Ai.

14,40 14,60
13,40 13,60
14,60 14,80

1 13,60 13,80

11,20 11,40

11,00 11,20

Per 50 Kilo oder 14|12
100 Pfund

7,80
5.20
5.20

11,00

8,00
5.20
5.20

11,00
110,20 10,20

9,60 9,60
6,801 6,80
8,80 8,80
8,00, 8,001

Roggen-Kleie. 5,40
Gersten-Graupel 13,70

2 12,20
3 11,20
4 10,20
5 9,70
6 9,20

,, „ grob 9,20
Gerstengrütze N.110,00

“

3
Gerstenkochmelfll

2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

2

9,60
9,20
7,50

540

16',00
15,50

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

b,4Q

16,00
15,50

Vöi-seir-Depesetzeir.
(Nachdruck verboten?,

Berlin, 14. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 13. 14. Kurs vom 13. 14.

Amtliche Notiz
Üng.4°/o Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank 206,00

181,50 182.75
206.75

Oesterr. Kredit.!211.9 r 212!75
Tendenz: unregelmäßig.

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. u. Anl.

25,70
197,25

7440
94,25
96,10

25,75
200,60

94'00

Magdeburg, 14. Februar, angekommen 1 Uhr 15 M>n.
13. 14.

Kornzucker von 92°/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—10,30
7,70—3,05

28,95-29,20
28,95
28,45

10,05—10,30
7,70-8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

Bromderg—Schneidemühl

P-Z. D.-Z! P-Z P.-Z. P.-Z. P-Z. S.-Z.
1-4 1-3 1—4 1—4 2—4 2—4 1—3

Bromberg . Ab 5.22 6.19 8.45 1.10 3.23 7.17 12.0»
Strelau . . 5.1* 9.01 1.25 3.38 7.33

Rakel. . .

m
m

5 29

5£ü
* 9.17

9.20
1.39
1.41

3.52
3-54

7*9
7.54

12Ü
12.2

2Mb en . . 5.48 9.35 1.54 4.08 8.10 ...

Netzthäk . . 6.oi 9.49 205 4.20 8.E 12.49
Weißenhöhe . 6.1« 10.05 2.18 4.34 8.41 1.02
Friedheim . 6.26 lO.i? 2.27 4.44 8.5» 1.1t
Erpel . . . 6.41 IO.52 2.40 4.58 922
Schneidemühl An 6.54 7.31 10.46 2.51 5.10 9.22 1.32

Schneidemühl—Bromberg.

S.-Z.
1—3

P.-Z.
2-4

P.-Z.
2—4

P.-Z.
1—4

P.-Z.
2—4

P.'Z.
1—4

D.-Z.
1—3

Schneidemühl Ab 334 7.08 11.08 2.17 6*2 8.52 U25
Erpel . . . . 7.22 11.26 2.80 6.£4 9.05

Friedheim . 3*55 7.36 11.42 2.42 6.1 9.17

Weißenhöhe . . 4.22 7.47 11.54 2.51 6.54 926
Netzthal . . 4.16 8 OS 12.18 3.05 7.22 9.59 .

Walden 8.15 12»8 3.16 7.17. 9.50

jAn 4.35 8.29 12.45 3.29 7.29 10.21vtutei .

jAb 4Z 8.34 12.51 3.31 7 31 1022
Strelau . . 8.51 l.io 3.46 7.45 10.22
vromberg . Än 4.59 9.06 1.28 4.00 7 58 10.3« 12*15

zopf mit Hrn. Beruh. Striem,
Grätz—Granbwo. — Frl. Mar¬
garete Koch mit Hrn. Albert
Wilke, Magdeburg. - Frl.
Rose Ernst mit Hrn. Bürger¬
meister Kühne, 'Schönebeck a. d.
Elbe-Herne i. W. — Frl.
Anna Bucttler mit Hrn. Otto
Gest, Klein-Kannapinnen—Kö¬
nigsberg i. Pr.

Gestorben: Frau Louise Se¬
bastian geb. Hartmann, Magde¬
burg. -r* Frau Alma Nötel geb.
Leuthold, Magdeburg. — Frau
Emilie Harder geb.Goetz, Wies¬
baden. —Fr. Fried.Schubert geb.
Pfuhle,Dom.Nieder-Alt-Driebitz

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten,
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändtern. In Brom-
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e

Bärenftraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I o h n e s
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steindruck u. Mala¬
din s k h, Bahnbofstroße 97.

Bekanntmachung?
Am Sonnabend, den 16. d.

M., Vorm. 10% Uhr, werde ich
Hierselbst auf dem Neuen Markte

2 Kutschgeschirre,
1 Sattel,
1 Reitdecke,
2 Schlittengeläute,
1 Reitzeug, (472

ferner:
2 DivanS m. roth. Stoffbezug

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung freiwilltg versteigern.

Bromberg, d. 14. Februar 1901.

Schaffstädter,
Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 15. und

Sonnabend, den 16. Febr. cr„
von vorm. 10 Uhr ab, werde ich
Hierselbst Petersonstr. 11 aus
einem Nachlasse verschied. Gegen¬
stände, als: (164

1 Buffet, mehrere Kleider¬
spinde, Wäschespinde,Spie.
gel, Stühle, Tische, Bett-
gestelle,Polstermöbel (Seide
u. Plüsch), Teppiche, Gar¬
dinen, Betten, Küchen- und
Kochgeschirr u. v. a Gegen¬
stände

meistbietend versteigern.
Aattersdvrxsr-Gerichtsvollzieher.



Ausgebot.
Der Brauerei-Direktor Julius

Hoffmann in Bromberg, als
gerichtlich bestellter Pfleger, hat
beantragt, den seit dem Jahre
1871 verschollenen großjährigen
Restaurateur

Rudolf Görcke,
zuletzt wohnhaft in B r o m b e r g,
für todt zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird
aufgefordert, sich spätestens in
dem auf

btn 11. Dezember 1901,
mittags 13 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine zu
melden, widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod deS Verschollenen
zu ertheilen vermögen, ergeht die
Aufforderung, spätestens im Auf¬
gebotstermine dem Gericht An¬
zeige zu machen. (409

Bromberg, den 6. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Firmenregister sind

folgende Firmen, mit dem Sitze
in Bromberg, gelöscht worden:

Nr. 360: 8. MbMckl'
Nr. 651: W. IMOW
Nr. 7041- MM Blaese
Nr, 984: MlMÄ.
Nr.ll96:MNMM8MlI.

Bromberg, den 5. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von D. 210000
Stück Lampenzylindern, 10200
Stück Aufsatzgläsern, 8000 Stück
Einsatzgläsern, 9500 Stück Stand -

gläsern, 20200 Stück Korke mit
Glasröhrchen; E. 52 500 Stück
Zinkpolen, 19 300 Stück Kupfer¬
polen, 8350 Stück Verbindungs¬
klemen ; F. 61 700 kg Kupfer¬
vitriol, 11000 kg Bittersalz
und 7150 Glas Schreibfarbe
für die Königlichen Eisenbahn-
Direktionen Berlin, Bromberg,
Danzig, Halle a. S., Königsberg
i. Pr., Magdeburg und Stettin.
Angebote sind portofrei, ver¬
siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 28. Fe¬
bruar 1901, Vormittags
11 Uhr, an das Rechnnngs-
bnrean in Berlin W., Schöne-
berger-Ufer 1—4, einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
zu D., E. und F. können im
Centralbureau daselbst,
Zimmer Nr. 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und
beftellgeldfreie Einsendung
von je 50 Pf. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu¬
schlagsfrist bis zum 21. März 1901.

Berlin, den 13. Februar 1901.
Königl. Eisenbahndirektion.

Technikum Sternberg i. Mecui.
Maschinen!?. - Elektro-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 237 die offene
Handelsgesellschaft in Firma

LstbeuWr Ialoiifit-Wrik
Diese unb Günther

mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Gesellschafter der
Gaftwirth Thomas Biete und
der Kaufmann Adam Günther,
beide aus Bromberg, eingetragen
worden. Die Gesellschaft hat am
1. Januar 1901 begonnen. (409

Bromberg, den 6. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister B ist

heute bei der Firma (409

BrimhergerLlhmbelmejser-
fibrik,

Gesellschaft mit beschr. Haftung
in Prinzenthal

eingetragen worden:
Die Firma ist geändert in:

Bromberger MMinen-
bilUMslalt

Gesellschaft mit beschr. Haftung
in Prinzenthal bei Bromberg.

Bromberg, d. 11. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für düs Etats¬

jahr 1901 zu dem Betriebe der
Königlichen Saline Jnowrazlaw
erforderlichen (97

Eisenmaterialien (Bleche und
Walzeisen)

kleineren Eisenmaterialien
(Nägel, Schrauben pp.)

Holzmaterialien
Mauersteine
Chamottesteine
Plombenschnur
Plomben
Eisenoxyd
Wermuthkrautpulver

soll am Dienstag, den 5.März
d. Js., vormittags 9 Uhr, im
Amtszimmer des unterzeichneten
Salzamtes vergeben werden.

Versiegelte Angebote mit derAuf-
schrift: „Materialienlicftrung“
werden bis zur Terminftunde ent¬
gegen genommen.

Die besonderen Lieferungs¬
bedingungen mit Verzeichnissen der
einzelnen Materialien können in
der Salzamts - Registratur ein¬
gesehen ober gegen Erstattung
von je 60 Pfg. Schreibgebühren
in Abschrift bezogen werden.

Königliches Salzamt.

StjugBgtneftiW für Breunmtertilie«.
Eingetr. Genossenschaft nt. beschränkter Haftpflicht.

Beitrittserklärungen und Bestellungen auf Kohlen rc.
werden in der Geschäftsstelle der Genossenschaft Ttzornerstr. 9,
Teleph. 408 u. den Verkaufs t. der Molkerei u. Dampf-Bäckerei

Gammstraße 4—5.
Neue Pfarrstraße 19.
Posenerstraße 26.

Rinkauerstraße 30 a.

Danzigerstraße 27.
Mittelstraße 57.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner?s

Fettpuder
■nJSSiMbbawtftick-A,Emstedteitt. (197 M L e i c h n e r

’
s Hemelinpuder und Aspasiapuder

D. ß. G. M.
111680. Diabol“

Patentamtlich

geschützt l

Sich erheit s sch rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Bromberg.

KoukllrsiMttlllM-
Verkails.

Das zur Eugen Mohr-
schen Konkursmasse gehörige

Hutwoorenlilger,
taxirt auf ca. Mk. 1580.—, soll
im Ganzen verkauft werden.

Dazu habe ich Termin in meinem
Bureau Töpferstraße Nr. 1 auf

Dienstag' bei 19. b. 1.,
nachmittags 3 Uhr

anberaumt. — Das Lager kann
Dienstag Vormittag im Mohr-
scheu Laden, Danzigerstr. Nr. 13,
besichtigt werden. (48

Die Verkaufsbedingungen liegen
bei mir zur Einsicht aus.

Bromberg, 13. Februar 1901.

Der Konkursverwalter.
Carl Beck.

Das St. Weichman’fdje

Mistiger
soll im Ganzen öffentlich meist¬
bietend verkauft werden. Re¬
flektanten werden hierzu auf

vorm. 10 Uhr,
nach dem Weichrnan'schen Ge¬
schäftslokal eingeladen. (145

Rakel (Netze).
Oskar Bauer,

Konkursverwalter.

Kanarien- Edelroller
Stieftourenreich, zart u. lang«f

gehend,vers.streng reell geg.
Nachn. Garantie f. Werth u.

gesunde Ank. Stück8,10,12,
415, 20t-30 Mk. Kräftige, ge-
tsundeZuehtweibchen,

Stück 2Mk.Preisliste gratis.
Brühl’s Ranarienzucht, Kötzscheohroda.

Mti
m

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Pakoslb
belegene, im Grundbuche von
Pakosch, Band X, Blatt Nr. M I

Montag, b. 18. gebt, er
den Namen des Arbeiters Stefan
Wilinski in Ehe und Güter¬
gemeinschaft mit M a r i a n n a

geborene GuzynSka zu Pa
losch eingetragene

Grundstück,
das Grundstück ist m Art. 310
der Grundsteuermutterrolle und
155 der Gebäudesteuerrolle ein¬
getragen, 4 ar 66 qm groß und
mit 0,55 Thaler Reinertrag zur
Grundsteuer und mit 9C0 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt (39

am 15. April 1901,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 8 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 4. Februar 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens
im Verfteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und, wenn der

Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei
der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei
derVertheilung des Verfteigerungs-
erlös-s dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor
der Ertheilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbei¬
zuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an

die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Mogilno, d. 12. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

6i|,mis6ti,rette,-,»i
schon am 26. Februar.

Loose ä 3 Mark, mit Gewinnliste
und Porto 3,40 Mark.

fit HMsbeßtzkr
empfiehlt

$UI«te
zum Anheften in beuKlvset-

Antigen
(Vorschriften zur Beachtung.)

oimatersclie BocMracterei
Otto ermatt

Größeren Posten
trete kieferne

Kremsthnnlen
hat billig abzugeben

InmnUgemerk
F W. Schramm Söhne,

Thornerstratze 26.

Heuer Motor „Menz“
für Gas, Bemztn u. Benzol von 1/g Pferdekräften.

Höchste Ausieichnungen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

ijs.—.. 27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie.. Rleimsche Gasmotoren-FaM A-G,

berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen
[ den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben der Haut einrosij

idschönes, blühendes Aussehet! und man sieht nicht, dass man gepudert
in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin, Schützenstrasse

und in allen Parfümerien.

Iielchner, Berlin, Lief, der königl. Theatt
Vicepräsiient der Preisrichter aut der Pariser feltausstellung 1900.

Mannheim (Baden). (246

Gloozrväsche
wird sauber u. billig geplättet bei
Luise Schindler, Hofstr. 5, III l.

Große Marienburger
Schloßbau - Geldlotterie

mit 9840 Gewinnen,
darunter solche ä 60000, 50000,
40 000, 30 000, 20000, 10 000 Mk.

u. s. w.

Kömgoberger
Thiergarteulotterie

mit vielen werth vollen Gewinnen,
darunter erstklassige Herren-

und Damen-Fahrräder.
Ziehung

bestimmt am 16. Februar.
Loose ä 1 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 1,30 Mk.
empfiehlt und versendet

Llarchow.ltlljelijUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Statuten
zu Spazierfahrten

zu haben bei (196
Wodtke, Danzigerstr. 131/132.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Retau’s
Selbstbewahrung

80. Ausl. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mk. Lese es Jeder, der an den
folgen solcher Laster leidet, Tau¬
ende verdanken demselben
hre Wiederherstellung. Zu

beziehen durch das Verlags.
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34, sow. durch rede Buchhdlg

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen

stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch sind. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach unb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm. Kieckebusch.

Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Bahnhofstraße 74 II Treppen.

«Wojrags-Anzelgen

Der v. Hrn. Emil Gerber innehab

Buben Donzigerftrotze 28
ist per 1. April zu vermiethen.
193) Georg Sikorski.

1 grober BtticntoÄ:
1. Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer, Btzhnhofstr. 6a.

Ein Loben
mit angrenzender Wohnung v. sof.
oder 1. April bill, z. verm. Näh.
Bahnhofstr.89, Contor, Hof r.

Posenerstroße 26
ist eine freund!, geleg. Wohnung,
3Zimmer, Küche, Zubehör, Wasser¬
leitung, per 1. April zu vermieth.

Danzigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge¬
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Wohnung o. 5 Zimmern,
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkauerftratze 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Wol,nnng,ÄÄ
Wilhelmsiroße 59

sind Herrschaft!. Wohnungen,
5 und 7 Zimmer, zu vermiethen.

3 Stuben u. Küche,
/ zum 1. April zu ver¬

mieden. Preis 270 Mk. (195
anzigerstr. 128, 1 Tr.

Kl.Wohn.,2Stnh.».A«lhe
für 165 Mk. an ruh. Miether zu
vermieth. Näh. Karlstr. 1, 1 Tr,

1 Sofmohnnng, 1 Tr.,
3 Zim. n. Küche f. 285 2JL, Hof r.

Nah. Bahnhofstr. 89, Cont. v. sof.
Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für }. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Leichner’s Fettpuder etc.

vamffißniten&Ca&w'
i/a Klio genügt für lOO Tassen iß

^Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch allen

anderen Getränken vorzuziehen ist Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend.
Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungsweise. Van Houtens Cacao

wird niemals löse verkauft, sondern ausschliesslich in den bekannten Blechbüchsen* Bei lose

ausgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität

Apfelwein
(86

goldklar herb Ltr. 30 Pfg., süss (Bowle) 30 Pfg., Muskat-

Fa<?on süss, Ltr. 45 Pfg., in Fässern zu 20, 25, 30, 50 und

100 Ltr. unter Nachnahme, Champagner 90 Pfg. die Flasche.

Niederlagen werden vergeben ; tüchtige Agenten angestellt.
Apfelwein-Kelterei Osw. Flikschuh, Neuzelle b. Frankfurt a. 0.

! Vorzügliche Kieler Sprotten
Mb Bücklinge

empf. billigst EmilGerberjr.
197) Danzigerstr. 20.

ssi.

£ eS
«

B
.|l®’S

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.

Radebeul - Dresden.

QaVid’S
jfMw-
1H°

pr. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der steigert.
FR. DaVid SÖOHE, Halle a.S.

probei] mit Angabe näd|sfer stiellerlG segdeq Kostenlos.

Sehr alter Kernbranntwein
Marke:E H.Magerfleisch, ist präm. m. viel, golden.

Wismar a. d. Ostsee, i |%jf\ J Medaillen, dem franz.
ist eingeführt in annähernd /| / ff /I Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- I / \/| stehend. Export nach all.

lands. I I Welttheilen.-Zu haben
Kornbranntweinbrennerei ^ pro Originalkrug 1 Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, S. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Lioewenbergr, Friedrichstraße, Emil Jflazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

größere Posten, kauft

Woll Tilsiter, Bromberg.
Roggenstroh

kauft Molkerei 4-5. Gammstr.4-5.

Ein kl. gut verzins!. Grundstück
zu kauf, gesucht. Off. u. 5675 an

die Geschäftsstelle. Vermittl. Verb.

Ein größerer Lagerplatz
mit Schupp, u. Kontorräumen i. d.
Danzigerstr. wird zu pachten gef.
Off. u. Nr.6841 a. d. Geschäftsst.

Gnt einger. Restaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert,
unt. C. B. an die Geschst. erbeten.

Umzugshalber sind folgende

fast neue Sachen
im Ganzen oder einzeln sofort
verkäuflrch: (1146

1 Vertikow, 1 Sopha, 1 Damen¬
schreibtisch, 1 Salon - Hänge¬
lampe, 1 Schaukelstuhl, IKüchen-
tisch, 2 eiserne Bettstellen,
1 Satz Betten, 1 Zimmerkloset,
1 Blumentisch.

@efLOff.u.R.F.B95 a.d.Geschst. erb.

Güterwagen,
normalspurig, wegen Betriebs¬
einschränkung autzergewöhulich
billig abzugeben. Gefl. Offerten
unter H. 3646 an Haasenstein
& Vogler A.-G., Berlin erbeten.

Bratet, Kochet und Backet
mit

Palunnilchbiltter!
Palmmilchbutter enth. 100% Fett
und ist frei von thierischen Fetten.

Zu haben bei

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten Salzen
der König Wilhelms-Felsen-
quellen,sind ein bewährtesMittel
gegen Husten, Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des Emser
Wassers beim Trinken benutze
man das aus den nämlichen
Quellen gewonnene natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in Brombergs in

den Apotheken und Drogen¬
handlungen (252

Carl Schmidt’«
Ktttilrt«

B«ruft-Bs„bsos,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit re. rc. (119
Packete ä 30 und 50 Pfg. in den
Drogerien v. Carl Grosse Sachs,

und Carl Schmidt erhältlich.

Dr. Oetkers

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und SupKen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

UTENUL,BPaHH Katarrhe, Lungleid.
Hg Man gebr. nur Apth.

Wagners echten
9 russisch. Knöterich.
I Seit Jahr. m. grösst.

88 Erf. angw. Viel.Att.
Man achte auf den Namenszug.
Gart, ä 50 Pf. u. 1 Mk. z. hab. bei
Curl Schmidt, Elisabethmarkt.

Heringe
40 Tonnen

crow. Matties
lVa Mark unter Stettiner Notiz,

hat abzugeben die

Handlung „Merkur“,
Posen O. 5. (145

Gänse, Butter, Honig!
Frisch geschlacht. fetteGansM.4,50.
lOPfd.-ColliNaturkuhbutt M.6.50.
Blüthenhonig M.4,50. H. Spitzer,
Prohuzna 18 via Breslau.. (86

Hierzu eine Beilage.
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Meineidsprozeß Moritz Lewy.
H. & C. Konitz, 13. Februar.

Unter sehr großem Andränge des Publikums be¬

gannen heute früh die Verhandlungen in dem Meineids¬
prozeß gegen den Fleischergesellen Moritz Lewy. Seit
Tagen spricht man hier schon in allen Wirthschaften
und in allen Häusern von kaum etwas anderem als
von diesem mit der Winterschen Mordaffäre in gewissem
Zusammenhange stehenden Prozeß. Man kennt alle
Zeugen, die vernommen werden sollen und erörtert
den Werth der einzelnen Aussagen für den Ausgang
des Prozesses. Schon lange vor Beginn der Ver¬
handlungen ist das Gerichtsgebäude, der Vorraum
zum Schwurgecichtssaale umlagert und der Zuschauer¬
raum, in dem man vorwiegend Damen und Herren
der Stadt und der Umgegend von Konitz bemerkt, dicht
gefüllt. Auch die Presse ist wieder außergewöhnlich
stark vertreten. Den Vorsitz im Gerichtshof führt
Landgerichtsdirektor Schwedowitz, als Beisitzer fun-
giren Landgerichtsrath Rietzkow und Gerichtsassessor
Mürow.

Kurz nach 9 Uhr eröffnet der Vorsitzende, Direktor
Schwedowitz, die Verhandlungen und es wird unter

allgemeiner Spannung der Angeklagte Moritz Lewy
von zwei Gefängnißbeamten aus der Untersuchungshaft
in den Saal geführt, wo er auf der Anklagebank Platz
nimmt. Es ist ein kleiner, schmächtiger, junger Mann,
Ende der zwanziger Jahre, mit dünnem, blonden
Haupthaar und schwachem Schnurrbart. Er trägt
einen Kneifer, weshalb er bekanntlich im Volksmund
den Namen „Kneifermoritz“ oder auch „Moritz mit
dem Kneifer“ trägt. Allgemeines Interesse wendet
sich dem neuen Ersten Staatsanwalt Dr. Schweigger
zu. Dieser ist eine imponirende kraftvolle
Erscheinung mit sehr energischen Gesichtszügen und
von vornehmer Haltung, seine Sprechweise ist eben¬
falls vornehm und entschieden. In der.Bevölkerung
bringt man ihm allseitig vollstes Vertrauen entgegen.
Die Zahl der Zeugen ist noch in den letzten Tagen
ständig gewachsen. Während man bisher damit rechnete,
die Verhandlungen in zwei Tagen zu Ende zu führen,
erscheint es heute schon zweifelhaft, ob dies innerhalb
vier Tagen gelingen wird. Dem Vernehmen nach
dürften neue sensationelle Wendungen während des Pro-

e zesses zu gewärtigen sein. Auch Kriminalkommissar
von Kracht vom Polizeipräsidium, der neuerdings mit
den weiteren Ermittelungen betraut ist und darum in
Konitz ständigen Aufenthalt genommen hat, bemerkt
man im Gerichtssaal. Die geladenen Kriminalbeamten,
Kriminalinspektor Braun, Kriminalinspektor Klatt,
Kriminalinspektor Wehn und Kriminalschutzmann
Berger II, dieselben, die die Ermittelungen im ersten
Stadium der Untersuchung des Vorfalles betrieben
haben, treffen erst heute Nachmittag mit dem Berliner
Schnellzuge ein.

Der alte Lewy befindet sich gleichfalls im Publikum.
Als der Angeklagte Moritz Lewy seinen Vater erblickt,
bricht er in Weinen aus. Der Staatsanwalt lehnt die
ausgeloosten jüdischen Geschworenen ab, die Ver¬
theidigung die ausgesprochenen Antisemiten. Die Ver¬
theidiger des Angeklagten sind, wie nochmals erwähnt
sei, die Rechtsanwälte Sonnenfeld-Berlin und Appel-
baum-Konitz.

Moritz Lewy erklärt sich auf Befragen nicht
schuldig und giebt zu seinen Personalien an, Laß er

am 9. Dezember 1871 zu Konitz geboren wurde als
Sohn des Fleischermeisters Adolf Lewy und dessen
Ehefrau Pauline Lewy, geb. Fürst. Er ist mosaisch,
unverheiratet, war nicht Soldat und ist bisher un¬

bestraft.
Die Anklageschrift gegen ihn lautet: Moritz Lewy

wird angeklagt: durch drei selbständige Handlungen zu
Konitz a) in der Strafsache wider Masloff und Ge¬
nossen wegen wissentlichen Meineids 1. am 22. Juni 1900
vor dem Untersuchungsrichter des Königlichen Land¬
gerichts, 2. vor dem Königlichen Schwurgericht daselbst,
b) am 6. Oktober 1900 in der Strafsache wider den
Präparanden Richard Rückwaldt, genannt Speisiger
wegen wissentlichen Meineides vor der Strafkammer
des Königlichen Landgerichts daselbst vor Behörden,
welche zur Abnahme von Eiden zuständig sind, wissent¬
lich ein falsches Zeugniß mit Eiden bekräftigt zu
haben — Verbrechen nach §§ 153, 154, 161 und 74
des Reichs-Straf-Gesetzbuches.

Zu Beginn des Verhörs von Moritz Lewy hält
der Präsident, Landgerichtsdirektor Schwedowitz, dem
Angeklagten seine früheren Aussagen vor. Angeklagter
Lewy: Der Untersuchungsrichter fragte mich, wo ich
mich am elften März,1900 aufgehalten habe, worauf
ich meinen Aufenthaltsort angab. Der Herr Land¬
richter fragte mich darauf, ob ich Winter gekannt
hätte. Hierauf erwiderte ich ihm mit Nein! ich kann
mich nach dem Bilde nicht erinnern, Winter gesehen
zu haben. Präsident: Sie bleiben auch heute bei dieser
Aussage ? Angeklagter: Ja wohl! Präsident: Sie haben
dieselbe Aussage wiederholt bei Ihrer Vernehmung im
Prozeß gegen den Präparanden Speisiger. An¬
geklagter : Jawohl, ich habe nach bestem Wissen
und Gewissen ausgesagt. Präsident: Bei Ihrer
zweiten Vernehmung haben Sie aber Ihre erste
Aussage schon eingeschränkt. Zuerst hatten Sie gesagt,
daß Sie Winter bestimmt nicht gekannt hätten. An¬
geklagter: Ich sagte, das sei möglich, daß Winter
mich, als er mit Bekannten seines Weges ging, ge¬
grüßt hat. Ich könne mich dessen aber nicht erinnern.
Nach meinem bestem Wissen und Gewissen habe ich
Winter nicht gekannt. Präsident: Erinnern Sie sich,
daß eine Menge Zeugen erklärt haben. Sie mit Winter
zusammen gesehen zu haben. Angeklagter: Ich habe
nuch bestem Gewissen meine Erklärung abgegeben.
Wenn mir heute das Bewußtsein käme, daß ich Winter
gekannt hätte, ich würde der Wahrheit die Ehre
geben. Präsident: Ich habe damals bereits
Ihnen vorgehalten, daß es unglaublich erscheine,
daß Sie bei den kleinen Lokalverhältnissen und
bei den verschiedensten Gelegenheiten Winter ge¬
troffen haben sollten, ohne ihn gekannt zu haben.
Angeklagter: Ich habe nach bestem Gewissen ge¬
schworen. Unsere Familie wird so viel verfolgt und
verleumdet, daß mir die Feststellung der Wahrheit als
Rettung für uns erscheinen würde. Präsident: Ich
erinnere Sie an die Zeugin Rosine Simanowski, die
gehört hat, wie Winter zu Ihnen sagte, ich werde erst
meine Schularbeiten machen und dann wiederkommen.
Angeklagter: Diese Sache ist unwahr. Präsident:
Sie sind wiederholt bei Schlochauer in der Danziger-

straße gesehen worden. Angeklagter: Es ist möglich,
daß das einmal vorgekommen ist. Es ist auch mög¬
lich, daß die Zeugen das verkannt haben. Staatsanwalt:
Wie denkt sich Angeklagter diese Möglichkeit? An¬
geklagter: Ich kannte einzelne Gymnasiasten persönlich.
Dadurch wurde ich auch von anderen gegrüßt, vielleicht
also auch von Winter. Das Grüßen gehörte zum
guten Ton des Gymnasiums. Winter hat mich viel¬
leicht auch einmal angesprochen, weil er mich beim
Schauturnen oder bei Generalproben gesehen hat.
Präsident: Sprechen nicht gerade die gemeinsamen
Interessen der kleinen Stadt für die Bekanntschaft?
Angeklagter: Ich kann nur sagen, daß ein öfteres
Zusammentreffen ausgeschlossen ist. — Der Präsident
hält nun dem Angeklagten die einzelnen Aussagen vor.
Präsident: Frau Berg behauptete sogar, die Photo¬
graphie Winters in Ihrer Wohnung gesehen zu haben.
Angeklagter: Das ist unwahr.

Es beginnen nunmehr die Zeugenvernehmungen.
Als erster Zeuge wird der Obersekundaner Boleslaus
Mikulski aufgerufen, der bekanntlich in der Pension
der Frau Behnke war, die sich im Lewyschen Hause
befindet. Zeuge war mit Winter in derselben Klasse,
hat mit ihm aber seltener verkehrt. Zeuge kannte den
Angeklagten. Zeuge bemerkte weiter: Ich sah im
Sommer Lewy mit Winter abends auf der Straße
gehen, und ich wunderte mich darüber, daß
ein Gymnasiast mit einem Nichtschüler ver¬
kehrte. Ob beide miteinander sprachen, ist mir un¬
bekannt. Ich hatte aber den Eindruck, daß Lewy und
Winter zusammengehörten. Präsident: Ist es nicht
auffallend, daß Ihnen dies geringfügige Ereigniß so in
der Erinnerung geblieben ist? Zeuge: Es fiel mir
eben auf, weil ich Lewy niemals mit Gymnasiasten ge¬
sehen hatte. Lewy fiel mir dabei besonders auf, weil
er mit einem Gymnasiasten ging, den ich aus der
Behnkeschen Pension nicht kannte. Zeuge glaubt,
daß er beide, Lewy und Winter, nochmals
vor der Thür des Lewyschen Hauses stehen gesehen
habe, kann sich dessen aber nicht mit Bestimmtheit
erinnern. Präsident: Dasselbe hat auch der Gym¬
nasialdirektor angegeben. Zeuge: Jawohl, dasselbe.
Rechtsanwalt Sonnenfeld: Brannten schon Lampen?
Zeuge: Nein, es war Sommer und gegen sieben Uhr
abends. RechtSanwcilt Sonnenfeld: Erinnern Sie sich,
daß Sie, als das Gerücht in der Stadt ging, Lewy
habe einen Meineid geleistet, gesagt hätten: Sie hätten
Lewy oft mit Winter gesehen? Zeuge: Ja, das habe
ich gesagt, aber mit Bestimmtheit erinnere ich mich
nur eines Falles. Präsident: Angeklagter Lewy, haben
Sie darauf etwas zu erwidern? Angeklagter: Es ist
das möglich. Aber ich muß dazu bemerken,
daß Mikulski vier Jahre in

_
unserem Hause

wohnte. Er müßte es also wissen, wenn er
einen derartigen Verkehr öfter gesehen hätte. —

Zeuge Klempnergeselle Gustav Schlichter, den Lewy
seit seiner Kindheit kennt, sah Winter, wie er der
Selma Tuchler nachging. Sein (des Zeugen) Freund
sagte: Das ist der Ernst Winter. Seitdem kannte
Zeuge Winter. Präsident: Haben Sie den Ernst
Winter auch mit Lewy zusammen gesehen? Zeuge:
Jawohl! Ich sah beide in der Danzigerstraße mit
einander gehen und zusammen sprechen. Präsident:
Woher haben Sie das gemerkt ? Zeuge: Es fiel mir auf,
daß ein Gymnasiast mit einem Fleischergesellen ging.
Der Zeitpunkt ist dem Zeugen nicht erinnerlich. Zeuge
hat sodann nochmals beide, Lewy und Winter,
an der Straßenecke stehend mit einander im
Gespräch gesehen. Es seien ihm beide Fälle
in ganz bestimmter Erinnerung. Präsident: Haben
Sie Ernst Winter nach der Photographie wieder¬
erkannt? Zeuge: Jawohl, das ist derselbe junge
Mann. Ich habe auch den Winter oft in der Zi¬
garrenhandlung von Fischer getroffen. Präsident:
Sind Sie im Laden des Fischer nicht befragt worden?
Zeuge: Es wurde im Laden davon gesprochen, Lewy
habe ausgesagt, daß ihm Winter unbekannt sei. Ich
sagte darauf sofort, daß ich beide zusammen gesehen
habe. Vertheidiger Rechtsanwalt Appelbaum: Ich
muß hierzu die Bemerkung machen, daß der Zeuge
Schlichter bei seiner Vernehmung durch den Land¬
richter auch nur einen Fall -angegeben hat. Staats¬
anwalt: Es könnte ja wohl möglich sein, daß der
Zeuge sich inzwischen auf den zweiten Fall besonnen
hat. — Es folgt nunmehr die Vernehmung des Zeugen
Schriftsetzerlehrlings Franz Hellwig. Derselbe sah
oft einen jungen Mann mit den Mäd¬
chen Selma Tuchler und Meta Caspari.
Sein (des Zeugen) Freund bemerkte dabei zu ihm:
Das ist der Ernst Winter. Später hat Zeuge einmal
die Meta Caspari nach dem Walde zugehen sehen,
verfolgt von Ernst Winter. Er glaube, daß die beiden
mit einander poussiren wollten. Der Zeuge sagte
darauf zu seinem Begleiter Schlichter, das sei der
Gymnasiast Winter gewesen. Eines Sonntags hat
Zeuge den Angeklagten in der Danzigerstraße und
später vor der Thür des Lewy'schen Hauses gesehen.
Präsident fragt, ob Zeuge den Kaufmann Hartstock
kenne. Zeuge bejaht dies. Präsident: Kann der Kaufmann
Hartstock wohl mit dem Winter verwechselt werden?
Zeuge: Nein, Hartstock ist größer und stärker als Winter.
Rechtsanwalt Sonnenfeld beantragt hierauf, die früheren
Aussagen des Zeugen zum Vergleich heranzuziehen.
Der Zeuge Schlichter habe bei seiner Vernehmung
durch Kriminalinspektor Klatt nur eine Begegnung an¬

gegeben. Später habe er bezüglich der Frage, ob er
Lewy und Winter häufiger mit einander gesehen habe,
stets abweichende Angaben gemacht. Zeuge Schlichter
hält hierauf seine Behauptung aufrecht, daß er Lewy
und Winter öfter zusammen gesehen habe. Indessen
könne er sich nur m zwei Fällen bestimmt auf den
Zeitpunkt erinnern. Zeuge Obersekundaner Boleslaus
Mikulski bemerkt, daß der, den er gesehen, Winter ge¬
wesen sei. Angeklagter: Es ist doch auffallend, daßder Zeuge sich gleichgiltige Personen merkt, welche
er auf bet Straße sieht. Präsident: Der Zeuge
hat gesagH er habe um deswillen Interesse
daran genommen, weil Winter den Mädchen nach¬
ging. — Schlosser Malinski war mit Winter zusammen
auf dem Gymnasium. Er erinnert Hellwig daran, daß
er ihm den Winter nach Ostern 1898 gezeigt habe,
weil er mit der Tuchler poussirte. Wetter erklärt
Zeuge Malmski: Selma Tuchler ist mir bei einem
Konzert vorgestellt. Sie sagte mir. als wir heim¬
gingen: Winter ist doch ein hübscher Mensch; er ge¬
fällt mir. (Heiterkeit.) — Hülfsgefangenenaufseyer
Karl Nagorra kannte Winter von der Badeanstalt her,
wo er int Sommer 1898 und 1899 die Stelle eines

Bademeisters vertrat. Zeu e erzählt, er habe Winter
mehrmals in Begleitung des Moritz Lewy gesehen.
Auf Befragen des Rechtsanwalts Sonnenfeld giebt
Nagorra zu, daß er auf Anzeige des alten
Lewy disziplinarisch als Polizeibeamter bestraft
sei. Deshalb hege er aber doch keine Feind¬
schaft gegen Lewy. Rechtsanwalt Sonnenfeld:
Ist es richtig, daß Zeuge aus dem Bahndienst schwacher
Augen wegen entlassen wurde? Zeuge Nagorra: Ja¬
wohl, weil ich schwachsichtig bin; ich trug früher eine
Brille. Präsident: Haben Sie trotzdem beide mit
Sicherheit erkannt? Zeuge: Jawohl. Zeugin Frau
Krügner war mit der Familie Winter bekannt. Im
Januar 1900 an der Hausthüre des Lewyschen Hauses
vorbeigehend, hat sie Ernst Winter mit Moritz Lewy
zusammen 'lachend in der Thüre stehen sehen. Sie
war darüber sehr erstaunt, daß Winter, der doch in
der Tanzstunde so stolz that, mit einem Fleischer¬
gesellen verkehrte. Ein Irrthum sei vollkommen aus¬
geschloffen. Präsident: Seitens der Vertheidigung
ist gegen die Glaubwürdigkeit der Zeuign eingewandt
worden, daß sie sich erst jetzt meldet. Zeugin: Ich
war nicht auf dem Gericht; es ist mir unbekannt, wer
mich angegeben hat. Fräulein Gertrud Krügner,
Tochter der vorigen Zeugin, hat beide, Winter und
Lewy, zweimal beim Vorübergehen in der Hausthür
gesehen und zwar um Weihnachten 1899. Eine Unter¬
haltung hat sie nicht wahrgenommen. Präsident (zur
Zeugin Fräulein Gertrud Krügner): Grüßte Winter,
als Sie vorbeigingen? Zeugin: Nein. Fräulein
Käthe Pellenat (die gleichfalls mit in der Tanzstunde
war und Lewy genau kannte, da sie bis vor drei
Jahren im Lewyschen Hause wohnte) erzählte mir
auch, daß sie beide, Winter und Moritz Lewy, in
der Thüre des Lewyschen Hauses gesehen habe.
Winter habe sie (die Pellenat) sogar gegrüßt.
Vertheidiger Rechtsanwalt Sonnenfeld weist darauf
hin, daß Frau Krügner dem Landrichter Zimmermann
angegeben habe, die Pellenat habe erzählt, daß die
Tochter der Frau Krügner vor der Pellenat hergegangen
sei. Die Zeugin Krügner bestreitet das. Sie sei miß¬
verstanden worden. Rechtsanwalt Sonnenfeld bean¬
tragt, den Landrichter Zimmermann hierzu zu vernehmen.
Landrichter Zimmermann wird nunmehr gerufen und
erklärt, sich derEinzelheiten nicht mehr erinnern zu können.
Frau Maurermeister Krügner: Ich habe nur gesagt,
die Pellenat kann hinter meiner Tochter hergegangen
sein. Der Präsident hält damit für erwiesen, daß nur

ein beiderseitiges Mißverständniß vorliege. Die Ge¬
schworenen stimmen dieser Auffassung zu. — Zeugin
Fräulein Käthe Pellenat bestätigt, Lewy und Winter
vor der Thür des Lewyschen Hauses gesehen zu haben.
Präsident: Grüßte Winter? Zeugin: Ich glaube, ja.
Präsident: Sie haben das doch der Frau Krügner ge¬
sagt. Zeugin: Das ist möglich. Präsident: Weshalb
haben Sie sich erst so spät gemeldet? Zeugin: Ich
wollte nicht aufs Gericht. Dienstmädchen Franziska
Hoppe aus Petztin diente 1900 bei Schlächtermeister Hoff-
mann. Sie hat Ernst Winter häufig mit Anna H. vor der
Hausthür des Hoffmannschen Hauses gesehen. Moritz
Lewy habe einmal mit Anna Klavier gespielt. Mehr¬
mals sah die Zeugin Winter mit dem Angeklagten in
der Danzigerstraße allein und auch in größerer Gesell¬
schaft spazieren gehen. Rechtsanwalt Sonnenfeld hält
der Zeugin vor, daß sie im Masloff-Prozeß die
Photographie Winters nicht erkannt habe. Zeugin:
Ich habe die Photographie nur nicht gleich heraus¬
gefunden. Ich kannte aber Winter genau. Es tritt
hierauf eine Mittagspause bis 3% Uhr ein.

(Weiteren Bericht siehe an anderer Stelle.)

W a a r e n m a r k t.

Magdeburg, 13. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05—10,30. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,70-8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28.95.
Brotraffinade 3. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. -

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9.30 Gd., 9,35 Br., per März 9,32Va Gd.,
9,371/2 Br., per Mai 9,45 Gd., 9,471/2 Br., per
August 9, 671/2 Gd., 9,70 Br., per Oktober-Dezember
9,20 Gd.. 9,221/z Br. - Ruhig.

Pest, 13. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
angenehmer, April 7,50 Gd., 7,51 Br., do. per Oktober
7,62 Gd., 7,63 Br. — Mongeti ver April 7,34 Gd.,
7,36 Br., per Oktober 6,59 Gd., 6,60 Br. — Hafer per
Avril 6,35 Gd., 6,37 Br. — Mais per Mai 1901 5,21
Gd., 5,22 Br., Kohlraps per August 12,50 Gd., 12,60
Br. — Wetter: Kalt.

Geldmarkt.
Berlin, 13. Februar. Die heutige Börse eröffnete in

sehr ruhiger, auf den meisten spekulativen Gebieten in
eher schwacher Haltung, doch machte sich bald nach Beginn
des Verkehrs, von einigen bevorzugten Effekten ausgehend,
die steigende Kursrichtung einschlugen, eine generelle Ten¬
denz geltend. Die feste Tendenz gewann im späteren Ver¬
laufe noch an Intensität, und das Geschäft nahm auf
einigen Märkten einen ziemlich lebhaften Charakter an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 211,90 und 212,50, Franzosen
und Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä it. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 212,50—90—75 bez. Fran¬
zosen 143,50 bez. Lombarden 25,80 bez. Meridional
135.25 bez. Mittelmeer 99,50 bez. Warschau - Wiener
—,— bez. Buenos-Aires 40,50 bez. Diskonto-Kommandit
182,60—90-75 bez. Darmstädter Bank 133,25 bez. Natio¬
nalbank für Deutschland 128,75 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 152,90—3et—2,90 bez. Deutsche Bank 206,90
bez. Dresdener Bank 149,75—50 bez. Dortmund-Gronau
—.— bez. Lübeck -Büchener Bahn 137,40—60 bez. Ma-
rienburg-Mlawkaer 74,40—50 bez. Ostpreußische Südbahn
94.25 bez. Gotthard 170,25-71,75 bez. Jura-Simvlon
bahn 102,25 bez. Schweizer Zentral —,— bez. Schweizer
Nordost 115,75—V8—75—16 bez. Schweizer Union 101V«
bez. Transvaal 194,75—96 bez. Canada-Pacifie 89,00
bez. Northern Pacific prf. 873/8 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 110,80 bez. Hamburg , Amerika-
Packetfahrt 131%—31 bez. Norddeutscher Lloyd 118,00
bez. Dynamit-Trust 154,75 bez. Italienische Rente 96%
bez. Spanier 71,25—50 bez. Türkenloose 112,75—13et
bis 12,75 bez. — Tendenz: Sehr fest.

Frankfurt a. M., 13. Februar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 212, 80, Franzosen 143, 60, Lom¬
barden 25, 70, Gotthardbahn 171, 10, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank 150, 00, Diskonto - Komman-
dit-Antheile 182,80, Helios —, Schweizer Zentraldahn
— —, Schweizer Nordostbahn 115, 80, Schweizer Union
101,00, Schweizer Simvlonbayn 102,30, Italiener 96,10,
Bochnmer Gußstahl 182, 80, Berliner Handelsgesellschaft
153, 10, Gelsenkirchen 175,10, Harpener 170, 80, Hibernia
182,70, Lanrahütte 202,00, Portugiesen 24, 85, Anatolier
83, 75, Türkenloose 113, 40, Northern 87, 60. — Fest.

Wien, 13. Februar. Ungarische Kredttaktien 685, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 673, 25, Franzosen 670, 75,
Lombarden 108,00, Elbethalbahn 476, 00, Oesterreichische
Papierrente 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleibe 93, 55, Marknoten 117, 51, Bankverein 471, 00,
Tabakaktien 295, 00, Länderbank 415, 00, Türkische Loose
108, 00, Bnschtierader Littr. B. —,—, «rüxer —, —,
Alpine Montan 439,00. — Abwartend.

Parts, 13. Februar. 3proz. Rente 102,37%, Italiener
95, 00, Spanier äußere Anleihe 71, 27%*, Türken 24,55,
Türkenloose 115, 50, Ottomanbank 555, 00, Rio Tinto
1484, Suezkanal.Aktien 3prozentige Portugiesen
24, 30. — Fest.

*1 a 71, 50.

Bank-Diskonto. Berlin 5 (Lomb.
5%resp.6). Amsterdam 3%.Brüssel
3%- Lond. 4%. Paris 3. Petersb.
5%. Wien 4%. Zt. Pl. 5 pE.

BtvHn«« Vsvseubevreht
t>etn 15. Lsbruuv

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4»25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. öst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZmtr.
Kur- u. Reum.
Ostpreußische

do.

^Pommersche.
APosensche neu
§ I do. do.
«iSchles. neue

1 | do. do.
^iWestpreuß. ,

1 do. landsch..
« . (Posensche .

5‘tri do.

«Z ^Preußische.
(Sächsische.

3% 98,40b
3
4

*%
3

3%
3%
3%
3%

3
4

3%
3%
3%
3%

3
3%

3
4

3%
3%

3
3%

3
4

3%
4
4

89,20b

98^50®
88,90b®

98J5®
32,403
95, b

84,b
105,30®
96,90®
96,40b
96,30®
95,®
85,30®
95,75b

101,50®
95,40b

86,80®
95,30®
85,753
102, 10®
95,®
101,90®
102,10«

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meitting.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4 143,75®

4
3%

3
3V:

130,20®
133,3
132,20b

25^B
129,50®

Hypotheken-Psdbriefe.
Dt.Grdsch.,R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. U.1906
Dt. Hhp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg.H.-Ps.l905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.V1
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. uukb. 1900

4
3 l /s

4
3%

4
3%
3%
3%
3V;

4
4
4
4

3%
4

3%

45,106®
44,506

97,30b®
89,25b®
117,80®
108.60b®

2 89,30b®
98,b®
98,256«
87,606®
87,60b®
87,60b @

83,10b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905

bo.(XVIH)1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb. b.1904
StettinN.-Hypbk.

3%
4
4
4

3%
4

3%
3%

4
4
4

3%
4

3%
4

93,'®
97,50b®
82,o@
82, btt

74.60b®
95,50b
90,b@
90,50b®
98.bG
98,25b®
98,50b®
92.®
101 ,®
92.®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.III.X.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Sieilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
~

orhtgief. (gar.)
al. Karl-Ludw.

Kasch.-Oderbg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

3Va
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,606®
10;,30b®
58,90®

94,20b®
89,40®
65,60b®

98,106

92,6
74,606®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Oftpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

Hiilii.

5%
6
4

2%
3
1

9%
*/s

261

91,75®
170,756®

74>5b®
94,256
28,508
162,25b«
25,753

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzilzfl
Marienb.Mlaw! 5 141112,803®
Oftpr. Südbhn.I 5 |4|112,6®
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11 .84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Numän. Rente .

do. stlnd. Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. 9t. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

65,6$
111,806

99,408
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der öprozentigen

Couponsteuer.

r.

fr.
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

f7
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4 %
4 %

4
fr.

75,btt
75,10h®
37,60b®
30,50b®
96,105
96,10b

97J56
98,40b
100,50®
98,5058
137,508
353,5
37,b®

88,btt
74,80®
99,906®

292,25«

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8%
do.Handelsgcs. 9%
Bresl.Disk.-B 7%
Darmst.Bauk 7
Deutsche Bank 11
do.Genossensch. 6
Disk., Komm. 10

do. ult. —

Dresd. Bank . 9
Goth.Privatb. 7%
do. Grund kr. 7
do. junge 4

Oest.Kr.-A.ult. 11

Ostb.f.H. U.Ä. 7
Pomm H.-B.. 7
Pr. B.-Kr.-A. 7
do. C.B-Kred. 9
do. Hyp.-A.-B. 6 % 4
do. Pfdbr.- B. 6 % 4

Reichsb.-Anth. 10 4

Schl. Bankver. 7% 4

4 146,®
152,255
93,806®

4
4 206,505®

107,255®
182,106
182,606
149,80b
126,50®
120, 6 ®

212,50b
111,500

129,b®
151,605®
30,106®
133,6®
147,106®
140.50®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

lr. Berl. Strb.
»ibernia . .

»n«wr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O--S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. ZinH.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzj|zf|

m/a
12
14
10
3
0

0
6
9

IOV2
12

4Va

9

27

12

4i—
4 205,6®

196,6®
224,906
180,506«
137,6®
28.756
181,506
19,756«
89,50b®
89,50®
223,6®
180,306
107.6®
200, 6 ®
201.756
118,756«

327,50b«
198,50b®
190,256«
237,75b«

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.!8T.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Marsch. lOOSr.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
ST.
2 Mt.
8 T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169,45b

8L2068
80,80®
20,47b«
20,285«
31.25b®
81.«
85,056
84,50«

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.

9,728
20,4556
16,326

20,4756
81,405
85,106V
35,1068
216.30öS



Nachdruck verboten.)

Pvtufaifd}**Cmtbtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vom 13. Februar.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Rhein¬

baben u. a.

Das Haus beginnt die zweite Berathung des Etats
des Minsteriums des Innern.

Die Einnahmen werden nach unerheblicher Debatte
bewilligt.

Bei den dauernden Ausgaben, Kapitel Ministerium,
Titel „Gehalt des Ministers“ bemerkt

Minister Frhr. v. Rheinbaben: Im Reichs¬
tage hat der Abgeordnete Müller-Meiningen schwere
Angriffe gegen die preußische Theaterzensur gerichtet.
Herr Müller-Meiningen hat dabei die Theaterzensur
mit der Gewerbeordnung in Zusammenhang gebracht.
Daß das falsch ist, geht schon daraus hervor, daß die
Zensur auch auf nicht gewerbliche Unternehmungen
sich erstreckt. Alle richterlichen Entscheidungen stehen
der Auffassung des Abgeordneten Müller-Meiningen
entgegen. Die Theaterzensur ist berechtigt, das wird
fast allseitig anerkannt, sie verstößt gegen keine gesetz¬
lichen Bestimmungen (Redner sucht dies im einzelnen
nachzuweisen). Die TheateHensur ist ein Theil
der allgemeinen Ordnungs- und Sittenpolizei und
in Preußen begründet auf dem allgemeinen Land-
recht II. 17. 10. Von der Theaterzensur wird nicht
das geschriebene Wort, sondern das Werk, wie es zur
Darstellung kommen soll, beurtheilt. Also verstößt
die Zensur auch nicht gegen den Verfaffungsgrundsatz,
daß jeder Preuße das Recht hat, sich in Wort und
Schrift zu äußern. Der Abgeordnete Müller-Meiningen
hat dann gewarnt vor dem preußischen Partikularismus.
Wir kennen keinen preußischen Partikularismus,
Preußen hat keine Sonderinteressen, sondern immer
das Wohl des Reichs im Auge. Ich muß Front
machen gegen das Bestreben gewisser Elemente im
Reichstage de omnibus et quibusdam aliis rebus zu
reden, die nicht zur Kompetenz des Reichs, sondern
der Einzelstaaten gehören. Dann hat der Abgeordnete
Müller-Meiningen den Herrn Dumrath angegriffen.
Glaubt denn der Herr Abgeordnete, daß es außer ihm
keine kunstverständigen Leute gäbe? Man sagt, HerrDum-
rath solle jetzt ein anderes Dezernat bekommen. Nein,
gerade, weil er so angegriffen wird, werde ich ihn erst
recht in seinem jetzigen Amte halten. (Beifall rechtst
Eine Disparität wird bei der Zensur immer bestehen.
Ein Stück, das in Berlin erlaubt wird, kann in einem
anderen Orte mit Recht verboten werden. Es kommen
bei der Zensur eine ganze Menge verschiedener Ge¬
sichtspunkte in betracht. Man kann da nicht einheitlich
von Berlin auS reglementiren. Herr Müller-Mei¬
ningen hat dann auch noch verschiedene Zensurbeispiele
ganz falsch dargestellt. Bei dem Beispiel, das er

aus Dortmund mittheilte, wo man Maria Stuart
am Todtensonntag verboten habe, weil es nicht ernst

enug sei, handelte es sich garnicht um einen Akt
er Zensur, sondern um eine Polizeiverordnung,

die auf gründ des Gesetzes betreffend die
äußere Heiligung der Sonn- und Feiertage
erlassen war. Herr Müller-Meiningen wäre ver¬

pflichtet gewesen, sich vorher besser zu informiren. Ich
richte die Bitte an die ernste Presse, doch bei Aufnahme
solcher angeblichen Zensurftücke recht kritisch zu ver¬

fahren. Wir haben das Licht der Oeffentlichkeit nicht
zu scheuen. Wo sich Mißstände zeigen, wie im Stern¬
bergprozeß, sind wir sofort bereit. Abhülfe zu schaffen.
Betreffs der geistlichen Aufführungen am Todten¬
sonntag werden wir jetzt prüfen, ob man nicht über¬
haupt solche geistlichen Aufführungen, auch wenn sie
nur einen Theil eines großen Werkes bilden, an diesem
Tage erlauben soll. Die Parodie auf die versunkene
Glocke, von der Abg. Müller-Meiningen auch gesprochen
hat, habe ich hier mitgebracht. Ich stelle sie Ihnen zur
Einsicht zur Verfügung. Es ist diese Parodie eine ganz
gemeine Zote. Herr Müller-Meiningen hätte dieselbe erst
lesen sollen, ehe er davon gesprochen hat. Die Zensur hat
präventiv zu wirken, nicht nur repressiv, ihre Auf¬
gabe ist, Ruhe und Ordnung im Lande zu erhalten.
Die Zensur hat eine innere und äußere Berechtigung
und muß beibehalten werden. Wir haben mit unserer
Zensur noch niemals irgend einer neuen Richtung

(Nachdruck verboten.)

<£ntu*«ilj»te Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(38. Fortsetzung.)
Darüber, daß man Guido von Varndal wider

alles Erwarten nicht allein da oben gefunden hatte,
sondern in Gesellschaft eines weiblichen Wesens, gab
es allerdings viel bedenkliches Gerede, zumal, als man

hörte, daß die junge Dame die Tochter des auf Erlau
weilenden Malers gewesen sei. Aber selbst die giftigsten
Zungen legten sich in ihren hämischen Bemerkungen
einige Zurückhaltung auf; denn es hieß ja, daß für
eine Wiederherstellung des jungen Mädchens wenig
Aussicht vorhanden sei. Und was auch immer sie ge¬
fehlt haben mochte, ein so grausiges Schicksal mußte
auch die strengsten Sittenrichter zu innigem Mitleid
mit der Unglücklichen stimmen.

Walter Rüdiger war bis auf einige geringfügige
Brandwunden und kleine Abschürfungen ganz unverletzt
geblieben und er hatte sich innerhalb weniger Minuten
von den Wirkungen des eingeathmeten Rauches erholt.
Seinem Freunde aber war es nicht ganz so gut er¬

gangen. Er hatte eine ziemlich starke Verbrennung
an der rechten Seite und eine noch erheblichere an der
linken Hand davongetragen. Und obwohl er sich noch
eine kleine Weile tapfer aufrecht erhalten hatte, waren
bald auch die Symptome einer leichten Rauchvergiftung
so augenfällig zu tage getreten, daß ihn zwei Männer
von der Brandstätte hinweg und in das Haus seiner
Gastfreunde hinabgeführt hatten.

Die umsichtige und in ärztlichen Dingen nicht un¬

erfahrene Matrone hatte sich sogleich auf das liebe¬
vollste seiner angenommen. Und der Bezirksarzt, der
erst bei Tagesanbruch ganz erschöpft vom Schlosse
herabgekommen war, hatte nur noch nöthig gehabt,
einen sachgemäßen Verband um die arg verletzte Hand
zu legen. Hubert litt ohne Zweifel heftige Schmerzen;
aber die dumpfe Benommenheit seines Gehirns mochte
es ihm leichter machen, sie zu ertragen. Jedenfalls
hatte er nicht geklagt und überhaupt nur wenige Worte
gesprochen, so daß zwischen ihm und dem in merk¬
würdig aufgeräumter Stimmung von dem Schauplatz
der Katastrophe heimkehrenden Freunde von den Er¬
eignissen dieser Nacht noch nicht wieder die Rede ge¬
wesen war.

Walter Rüdiger lag um die Mittagsstunde des
nächsten Tages noch im tiefsten Schlafe, als seine
Mutter zu ihrer größten Ueberraschung den jungen
Maler aus seinem Zimmer treten sah. Er war noch

Licht und Luft versagt. Die Zensur ist immer sehr
liberal verfahren. Wenn die Herren wüßten, welche
Dinge heute dem Polizeipräsidium als bühnenwürdig
und bühnenfähig vorgelegt werden, dann würden sie
nicht gegen die Zensur sein können. Ich hätte nichts
dagegen, wenn ein litterarischer Beirath die Zensur¬
behörde unterstützen würde, die Mitglieder des
Beiraths müßten vom Kultusministerium bestimmt
werden. Nichts liegt mir ferner, als der Kunst
Hinderniffe zu bereiten. Ich hoffe, daß die Behörden
trotz aller Angriffe nicht müde werden, ihres schwierigen
Amtes eifrig zu walten zum Schutze der sittlichen
Interessen unseres Volkes, zum Schutz der öffentlichen
Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. von Kardorff (Reichspartei): Ich kann
dem Minister nur vollkommen zustimmen. Redner
wünscht sodann eine Revision der Kreisordnung und
tadelt, daß es zu viele Räthe in den Ministerien gebe,
denen gegenüber der Minister verrathen und verkauft
sei. Man müsse einen lebhafteren Wechsel zwischen
Ministerialräthen und Oberregierungsräthen eintreten
lassen. Der Geschäftsgang des Ministeriums ist ein
viel zu mechanischer und bureaukratischer. Auf dem
Gebiete des Verwaltungswesens seien Reformen durch¬
aus nothwendig. Vor allem müsse aber auch die Vor¬
bereitung zum Verwaltungsdienst anders geregelt
werden.

Minister Freiherr von Rheinbaben nimmt
die Ministerialräthe dem Vorredner gegenüber in
Schutz. Diese Beamten arbeiteten Jahr aus Jahr ein
emsig pour le roi de Prasse, für die Ehre und ver¬

langten keine äußere Anerkennung. Die Vorbildung
der Verwaltungsbeamten leide allerdings an zwei
Mängeln, an der Duplizität und an der mangelhaften
wissenschaftlichen Ausbildung. Auf beiden Gebieten
müsse ein regeres Studium eintreten. Ob man das
Schwergewicht auf die administrative oder? die juristische
Ausbildung legen solle, sei noch zweifelhaft. Er
persönlich lege mehr Gewicht auf die administrative
Ausbildung.

Abg. Richter (greif. Volkspartet): Die Theater¬
zensur müßte Reichssache sein, denn die deutschen
Dramatiker schreiben doch ihre Stücke nicht für den
Bereich der preußischen Polizei, sondern für das ganze
deutsche Reich, soweit die deutsche Zunge klingt. (Sehr
wahr! links.) Der Minister hätte selber im Reichs¬
tage erscheinen sollen, statt seine Räthe hinzuschicken,
gegenüber denen der Präsident wegen ihrer Zwischen¬
rufe sogar von seiner Präsidialbefugniß Gebrauch
machen mußte. (Sehr gut! links.) Der Minister hat
hier die Sache wie eine Haupt- und Staatsaktion be¬
handelt. Das war taktisch nicht geschickt, denn der
Resonanzboden des Reichstages ist für diese Frage
geeigneter, als dieses Haus. Die Sache ist ja
übrigens im Reichstage noch nicht erledigt und
ich lade den Minister höflichst ein, zur nächsten
Verhandlung selbst zu erscheinen und sich jeden¬
falls nicht durch solche Herren vertreten zu lassen,
die sich durch nichts weiter als durch unqualifizirte
Zwischenrufe bemerkbar machen. (Sehr gut! links.)
Nun zu der Nichtbestätigung des Bürgermeisters
Salomon in Schlüchtern zum Beigeordneten in
Kreuznach. Die Bestätigung soll deshalb ausgeblieben
sein, weil im letzten Jahre einige kleinere Prinzen in
Kreuznach waren. Wie durfte es da im selben Ort
einen Beigeordneten geben, der wegen eines ver¬

weigerten Duells mit schlichtem Abschied aus dem
Offiziersstande entlassen war. In Neuhaldensleben
wurde ein Herr Rauh deshalb als Rathsmann nicht
bestätigt, weil er einmal Zählkandidat der freisinnigen
Partei war. In Bunzlau mischte sich der Landrath
in der ärgsten Weise in die Stadtverordnetenwahlen ein
und bot seinen ganzen landräthlichen Einfluß auf, um

einen Mann nach seinem Herzen durchzubringen. Der
schlimmste Fall ist der Fall Dullo. Herr Dullo war

zum Beigeordneten von Königsberg gewählt worden.
Er wurde sonderbarer Weise nicht bestätigt. Als Grund
wurde angegeben, daß er zu agitatorisch und aufreizend
im Parteikampf vorgegangen fei. Es ist also ganz klar,
daß die Parteistellung für die Nichtbestätigung maß¬
gebend war. Denn konservative Beamte werden stets
bestätigt und wenn sie noch so aufreizend vorgegangen
sind. (Sehr richtig!) Dabei hat sich heraus¬
gestellt, daß die Vorwürfe, die dem Dr.
Dullo gemacht worden, fast alle auf Miß¬
verständnissen von Polizeibeamten beruhen. Ebenso

sehr chlaß und es mußte ihm bei seiner verbundenen
Hand nicht geringe Mühe verursacht haben, sich an¬

zukleiden. Aber er hatte es doch fertig gebracht und
ließ sich auch durch die freundlich mütterlichen Vor¬
stellungen der besorgten Wittwe nicht daran hindern,
das Haus zu verlassen.

„Ich muß aus das Schloß“, erklärte er mit tief¬
ernster Stimme, „und wenn ich genöthigt sein sollte,
auf allen Vieren hinauf zu kriechen. Mit meinen
Brandwunden ist es wohl nicht so schlimm, und das
bischen Kopfschmerz wird draußen in der frischen Luft
schon vergehen.“

Frau Doktor Rüdiger ging, um ihren Sohn zu
wecken. Aber lange bevor es ihr gelungen war, den
Schlafbefangenen zu ermuntern, hatte Hubert seinen
Weg angetreten. Es wurde ihm gewiß nicht leicht, zu
der Höhe von Erlau empor zu steigen; aber er biß
die Zähne zusammen, wenn es gar zu schmerzhaft in
seinen Schläfen hämmerte, und die quälende Ungewiß¬
heit über das Schicksal der beiden theuren Personen,
die er da oben wußte, ließ ihn nicht ein einziges mal
auf der weiten mühseligen Wanderung rastend ver¬
weilen. Einen tieftraurigen Blick sandte er zu der
Thurmruine hinüber, aus der hier und da noch leichte
Rauchwölkchen zum Himmel emporstiegen. Dann trat
er in das Vestibül des Schlosses ein.

Das erste lebende Wesen, das ihm begegnete, war

Mamsell Therese, die rüstige Beschließerin. Sie schlug
bei seinem Anblick verwundert die Hände zusammen;
aber er ließ ihr nicht Zeit zu Fragen und Erkundigungen,
sondern heischte von ihr zu wissen, wie es um die
Kranken des Schlosses stände.

„Ja, Du lieber Himmel“, sagte sie kopfschüttelnd,
„gut um den einen und schlecht um die anderen. Unser
junger Herr Baron ist glücklich außer aller Gefahr,
wenn auch natürlich noch sehr schwach. Das arme

Fräulein Margarete aber wird schwerlich wieder zum
Bewußtsein erwachen. Der Doktor ist eben bei ihr
mit Fräulein Nora. Er sagte, er wolle noch ein
Aeußerstes versuchen — mit Aethereinspritzungen oder
etwas dergleichen.“

Hubert preßte die Zähne zusammen. Ein un¬

sägliches, schneidendes Weh zerriß ihm die Seele.
Seit dieser Schreckensnacht erst wußte er ja, wie theuer
die Jugendgenossin seinem Herzen war. Und die gute
Mamsell Therese würde ihre Mittheilung gewiß in
eine schonendere Form gekleidet haben, wenn sie ge¬
ahnt hätte, einen wie grausamen Schmerz sie dem
jungen Maler bereitete.

„So — so kann man sie jetzt nicht sehen?“
„Nein, das wird wohl nicht gehen. Aber wenn

Sie zur Frau Baronin wollen —“

wie Herrn Dullo ist auch dem Abg. Krieger in Königs¬
berg sein Verhalten im Parteikampf verwiesen worden.
Auch hier hat man sich auf alte, entstellte Vorfälle
gestützt. Sehr bezeichnend ist, daß ihm unter anderem
sein Verhalten gegen die Agrarier vorgeworfen wurde.
Die Welt ist ja rund, aber so schnell wie jetzt dreht sie
sich sonst doch nicht. 1895 wurde den Landräthen noch
verboten, für die Agrarier einzutreten! Wenn es so
weiter geht, wie jetzt, so führt das zu einer De¬
gradation des Ansehens der Beamten. (Beifall links.)

Minister Frhr. v. Rheinbaben: Das Be¬
stätigungsrecht ist ein Recht der Krone. Eine Ver¬
pflichtung, über jeden einzelnen Fall die Gründe an¬

zugeben, kann ich nicht anerkennen. Ich erkläre aber,
daß ich aus politischen Gründen keinem Angehörigen
einer bestimmten Partei die Bestätigung versage, mit
Ausnahme der Sozialdemokratie. (Beifall rechts.)
Herrn Dullo ist die Bestätigung versagt wegen der
Art seiner Agitation. Was Herrn Salomon betrifft,
so hat er nicht dasjenige Maß von Takt bewiesen, das
für das mit der Ausübung der Polizei verbundene
Amt in Kreuznach nothwendig ist. In Eberswalde ist
die Bestätigung als Beigeordneter versagt, weil der
Betreffende erklärt hat, er würde unter Umständen
auch für einen Sozialdemokraten stimmen. Herrn Krieger
hat der Regierungspräsident nur nebenbei darauf
hingewiesen, daß er die Gegensätze zwischen Stadt
und Land verschärfe. (Zuruf links: Er hat das
Wort Agrarier gebraucht!) Herr Direktor Dullo ist
gegen eine erhebliche Minorität gewählt, der Bezirks¬
ausschuß hat einstimmig empfohlen, ihn nicht zu be¬
stätigen. Das halte ich für durchaus gerechtfertigt,
denn den mittelbaren Staatsbeamten sind bezüglich
ihres politischen Verhaltens gewisse Grenzen gesetzt,
sie dürfen nicht verhetzend in agitatorischer Weise
wirken und die Grundlagen des Staates erschüttern.
Herr Dullo steht politisch zwischen Freisinn und
Sozialdemokratie, seine Thätigkeit war agitatorisch und
ging über die Grenz n des Erlaubten hinaus, er hat
sogar die Artikel des Vorwärts anläßlich der 25jähri-
gen Wiederkehr des Tages von Sedan, die allgemein
unangenehm berührt haben, noch beschönigt. Er hat
ferner gesagt, es sei richtiger, gegen Leute
wie den Grafen Kanitz eine Umsturzvorlage
einzubringen, als gegen die Sozialdemokraten, und
er hat sich auch gegen die Zentenarfeier für
Kaiser Wilhelm erklärt, weil er darin nur eine Ver¬
herrlichung des Systems Bismarck erblicken könne.
Als der Kaiser nach Ablehnung des Glückwunsches
durch den Reichstag das bekannte Telegramm an

Bismarck richtete, sagte Herr Dullo, man könne darüber
zur Tagesordnung übergehen. (Hört! hört! rechts.)
Gegen Herrn Krieger ist der Vorwurf der Pflicht¬
verletzung erhoben wegen der von ihm bethätigten Zu¬
neigung zur Sozialdemokratie. (Lachen bei den Frei¬
sinnigen.) Redner verliest eine Stelle aus einem
Wahlaufruf des Abgeordneten Krieger, worin er sich
als prinzipieller Gegner der Sozialdemokratie bekennt,
aber im Interesse der Sache zur Wahl des Sozial¬
demokraten in der Reichstagsstichwahl auffordert. Im
Jahre 1898 hat Herr Krieger im Verein Waldeck sogar
gesagt, man thue gut daran, dem Verfassungsbruch von
oben den Verfassungsbruch von unten, d. h. die Revolu¬
tion, entgegenzuhalten. (Lebhafte Zurufe: Das Gegentheil
hat er gesagt!) Das hat ein erfahrener Polizei¬
kommissar angegeben. (Ruf links: Der Polizei-
kommissar hat natürlich immer recht!) Es bleibt doch
bestehen, daß Herr Krieger einen Akt des Königs als
Verfassungsbruch bezeichnet hat. (Ruf des Abg.
Richter: Das hat er nicht gethan!) Im übrigen
ist Herrn Krieger durch die mündliche Eröffnung
natürlich der Rechtsweg nicht abgeschnitten worden.
Ich kann nur sagen, daß die Herren Dullo und Krieger
ihre Pflicht verletzt haben. Gerade, wo die Sozial¬
demokraten immer mehr in die Kommunen eindringen,
hat jeder die Pflicht, dem gemeingefährlichen Treiben
dieser Partei entgegenzutreten. Wer das nicht thut,
verletzt seine Pflicht und ist nicht werth, unmittel¬
barer Staatsbeamter zu sein. (Lebhafter Beifall rechts.
Zischen links.)

Abg. von Jagow (konservativ): Wir können
uns nur völlig einverstanden damit erklären, daß der
Minister Sozialdemokraten auf alle Fälle die Be¬
stätigung versagen will. Auch die Unterstützung der
Bestrebungen der Sozialdemokratie ist mit dem Amte
eines mittelbaren Staatsbeamten unvereinbar. Die

Hubert machte eine abwehrende Geste mit seiner
gesunden Hand.

„Nein, nicht jetzt! Aber wo ist der Professor?
Ihn möchte ich sprechen.“

„Ach, guter Gott, das dürfte Ihnen nicht leicht
fallen. Der arme Mann hat ja ohne Zweifel sein
bischen Verstand ganz und gar verloren. Er sitzt da
und lächelt vor sich hin und kümmert sich um nichts.
Noch nicht ein einziges mal hat er nach seiner Tochter
gefragt oder nach sonst jemandem. Einer von den
Leuten ist bei ihm, um ihn zu bewachen. Und der
Doktor meint, daß man ihn sobald als möglich wird
fortbringen müssen.“

„Wo ist er? Ich will ihn sehen.“
Die Beschließerin führte ihn in ein nach dem

epheuumrankten Schloßhofe hinaus gelegenes Zimmer.
Da saß Ludwig Corbach in einem Lehnstuhl, das graue
Haupt mit den langen wirren Locken bequem in die
Polster zurückgelegt und die Hände im Schoß ge¬
faltet. Seine Augen waren mit einem leeren Blick
zur Decke gerichtet; um seine Lippen aber spielte ein
nichtssagendes, kindisches Lächeln.

„Meister — lieber Meister“, sagte Hubert, mann¬

haft bemüht, seine tiefe Erschütterung zu verbergen.
„Kennst Du mich — Deinen treuen Schüler — Deinen
Sohn?“

Aber Ludwig Corbach erkannte ihn nicht. Er
antwortete nicht und drehte den Kopf nicht zur Seite.
Und als der junge Maler dann vollends auf ihn
zutrat, als er sich liebevoll seiner Hand zu bemächtigen
suchte, machte er eine kleine ungeduldig abwehrende
Bewegung.

„Nein — ich bin nicht todt — Narren und
Lügner Ihr alle — ich werde Euch um Jahrhunderte
überleben — ich bin ja der unsterbliche Rembrandt!“

Und wieder starrte er mit seinem leeren glücklichen
Lächeln zur Decke empor.

Unfähig, den herzzerreißenden Anblick länger zu
ertragen, wandte sich Hubert zum Gehen. , Er wollte
Frau Edith aufsuchen, um ihre Meinung zu ver¬

nehmen über das, was mit dem bejammernswerthen
Professor zu geschehen habe. Da kam ihm auf halbem
Wege Nora von Varndal entgegen.

„Ich komme. Sie zu holen“, sagte sie nach rascher,
herzlicher Begrüßung. „Margarete ist unter den
Händen des Arztes erwacht und eines ihrer ersten
Worte war eine Frage nach Ihnen. Therese aber
sagte mir, daß ich Sie hier finden würde.“

„Sie ist erwacht — o. dem Himmel sei Dank —

wir werden sie also nicht verlieren?“
„Ich hoffe es“, erwiderte Nora. Aber ihre Worte

hatten keinen sehr zuversichtlichen Klang, und ihr

Theaterzensur ist eine rein preußische Angelegenheit,
wir wollen nicht die Kunst einengen, sondern nur ihre
Auswüchse beseitigen und die Jugend vor Sitten-
verderbniß bewahren. Bezüglich der Frage der Aus¬
bildung der Verwaltungsbeamten schließe ich mich dem
Kollegen von Kardorff an.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) verweist
bezüglich der Stellung seiner Freunde zur Theater¬
zensur auf die Reichstagsrede des Abg> Bassermann.
Es komme ha.ptsächlich darauf an, die Gefahr
des Verbots von Stücken zu vermeiden, die einer
entgesetzten Weltanschauung huldigen. Die Frage der
Organisation der Landesverwaltung sei sehr schwer,
er schließe sich im großen und ganzen Herrn von

Kardorff an, möchte aber verhindern, daß das juristische
Können der Verwaltungsbeamten herabgesetzt wird.
Bei der Bestätigung von Beamten messe der Minister
mit zweierlei Maß. Konservative Landräthe wurden
bestätigt, auch wenn sie einen großen Theil der Be¬
völkerung aufs heftigste angegriffen hätten. Bei dem
Minister seien die Sympathieen für die Konservativen
so ausschlaggebend, daß er die nöthige Objektivität
verliere. In Hannover scheine der Minister sogar die
Agitation der Landräthe gegen die Nationalliberalen
nicht ungern zu sehen. Die Aeußerungen, die der
Minister von Herrn Krieger angeführt habe, lasten auf
ein feuriges Temperament dieses Herrn schließen, geben
aber zu einem so harten Urtheil keinen Anlaß. Gegen
einen konservativen Landrath, der gesagt habe, Hohen¬
lohe fördere mehr die Interessen des Auslandes als
des Inlandes, sei nicht eingeschritten worden. Im
Falle Dullo hätte der Minister besser gethan, den
Wünschen der Königsberger Stadtverordnetenversamm¬
lung nachzugeben und Herrn Dullo zu bestätigen. (Beifall).

Abg. Kirsch (Zentrum) wünscht eine Erleichterung
der Bedingungen für die Benutzung der vom Staate
eingerichteten Arbeiterwohnungen. Bedauerlich sei es,
daß man dem Bau billiger Arbeiterwohnungen be¬
hördlicherseits durch Gewährung von Terrain noch
nicht genügend entgegenkomme. Redner befürwortet
ferner eine Reform des Kommunalabgabengesetzes,
durch welche die Grundsteuer ihres jetzigen
Charakters als einer Finanzfteuer entkleidet werde.
Bei der Ausübung der Theaterzensur empfiehlt
Redner namentlich darauf zu achten, daß nicht
solche Stücke zugelassen werden, welche die Ehe und
andere dem Christenthum heilige Institutionen unter¬
graben. Zum Schluffe bitte er um Auskunft, auf
welches Recht sich die Regierung stütze, wenn sie
dekretire, daß die Städte Köln und Krefeld in Zukunft
mit C als Anfangsbuchstaben zu schreiben seien.

Die Fortsetzung der heutigen Berathung wird
hierauf auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Schluß gegen 43/4 Uhr.

hübsches Gesichtchen schaute gar traurig drein. Da
sagte Hubert nichts weiter und eilte nun mit so langen
Schritten vorwärts, daß sie Mühe hatte, ihm den Weg
zu weisen. Eine kurze Minute nur, und er stand vor
dem Lager Margaretens, die schwach und bleich, ein
müdes Lächeln auf den farblosen Lippen, in den weißen
Kissen ruhte. Der Arzt war noch im Zimmer, aber
bei Huberts Eintritt winkte er Nora init den Augen
und ging mit ihr hinaus.

Sie waren allein und Hubert beugte sich über
das Bett.

„Da bin ich, Gretel! Du kennst mich doch, nicht
wahr?“

„Gewiß, Hubert, ich kenne Dich. Und ich bin
glücklich. Dich zu sehen — ach, so glücklich!“

„Nun, dann wird auch alles wieder gut. Der
Doktor und Fräulein Nora und ich — wir wollen
Dich schon wieder gesund machen. Du mußt uns nur

ein klein wenig dabei helfen.“
Sie lächelte nur, und nach einem kleinen Schweigen

sagte sie:
„Ich bin unfreundlich gegen Dich gewesen, Hubert,

aber — jetzt kann ich Dir es gestehen — es kam mir
nicht von Herzen.“

„Als wenn ich das überhaupt für möglich ge¬
halten hätte. Waren wir denn nicht immer die besten,
die aufrichtigsten Freunde?“

„Du bist mir also nicht mehr böse?“
„Bin es nie gewesen, Gretel — niemals, so wahr

ich lebe.“
„Ich danke Dir. Und — und möchtest Du nicht

auch wissen, warum ich Deinen Beistand so schroff
zurückgewiesen habe?“

„Wenn es an der Zeit ist, wirst Du es mir schon
sagen.“

„Es ist an der Zeit, Hubert! Denn wenn .ich
Dir es nicht heute sage, erfährst Du es wohl Üte.
Aber Du mußt Dich ganz nahe zu mir neigen, denn
ich kann Dir's nur leise ins Ohr flüstern; sonst bringe
ich es nicht heraus. Und Du darfst mir auch nichts
darauf antworten — hörst Du? — Es ist ein Ge¬
heimniß, das ich Dir anvertraue, ehe ich sterbe. --

Ich konnte Deine Freundin nicht sein, Hubert, weil ^
weil ich Dich zu lieb hatte — viel zu lieb.“

„Gretel!“
Unh wenn es sein Leben gegolten hätte — er

hätte die Thränen nicht zurückhalten können, die ihm
heiß in die Augen schossen. Schluchzend drückte er

sein Gesicht in die seidene Decke. Und sie legte ganz
leise, wie segnend, ihre Hand auf sein lockiges Haar.

(Fortsetzung folgt.)



(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Meineidsprozeß Moritz Lewy.
(Den Anfang des Berichts siehe an anderer Stelle.)

+ Komtz, 13. Februar.
Bei der Eröffnung der Nachmittagssitzung ist der

Andrang des Publikums noch stärker als am Vor¬
mittag. Der Zuhörerraum ist überfüllt und Gen¬
darmen haben auf dem Korridor Mühe, das an¬

drängende Publikum zurückzuhalten. Als erste Zeugin
wird vernommen das Dienstmädchen Elisabeth Tuschik.
Sie ist seit mehreren Jahren in Stellung bei einem
Postsekretär, vorher war sie Dienstmädchen in einer
Pension, deren Zöglinge Minier besuchte. Daher kennt
Zeugin diesen, ebenso ist ihr auch Moritz Lewy be¬
kannt; sie hat beide einmal zusammen gehen gesehen,
den Zeitpunkt weiß Zeugin nicht anzugeben. Beide
gingen nebeneinander und sprachen zusammen. Ein
andermal begegneten sich Winter und Lewy,
wie Zeugin gleichfalls sah, und grüßten sich.
— Präsident: Haben Sie einmal mit dem
Dienstmädchen der Familie Altmann über die Bekannt¬
schaft Winters mit Lewy gesprochen? Zeugin: Nein.
Ich habe der Helene, die bei Altmanns im Dienst
war, einmal beim Kirschenspalten geholfen, und da
sagte ich: Jetzt haben wir Hände, als wenn wir ge¬
schlachtet hätten, solche rothen Hände haben die Mörder
Winters auch gehabt. Präsident: Sonst haben Sie
nichts miteinander über Lewy gesprochen? Zeugin:
Nein. Dienstmädchen Ma ie Dahms, in ihrem Dienst¬
verhältniß bei Altmanns Helene genannt gewesen, jetzt
in Schlochau bei einer christlichen Herrschaft in
Stellung, hat Winter gekannt, ebenso auch Lewy, hat
aber beide zusammen nicht gesehen. Zeugin bestätigt den
von derVorzeugin angegebenenJnhalt des Gesprächs beim
Kirschenspalten, es sei aber weiter noch darüber ge¬
sprochen worden, daß sich Zeugen gemeldet hätten, die
Winter mit Lewy zusammen gesehen haben wollen und
da habe die Tuschik gesagt, wenn wir uns auch melden
würden, uns würde man schon Glauben schenken.
Davon, daß sie selbst beide gesehen, habe die Tuschik
damals nichts gesagt und auch später habe sie dies nicht
gethan. Zeugin Tuschik bestreitet, daß das Gespräch
auf Lewy gekommen sei, und giebt weiter an, die
Dahms habe einmal gesagt: Ach, die Juden sind nicht
die Mörder, das haben Christen gethan. Zeugin
Dahms giebt zu, dies gesagt zu haben.

Postsekretär Niwolinski, Dienstherr der Tuschik,
wird darüber vernommen, ob diese ihm oder seiner
Familie Mittheilung gemacht hat über eine von ihr
beobachtete Bekanntschaft des Winter mit Lewy.
Zeuge bestätigt dieses. Die Tuschik habe ihm zwei
oder drei Wochen vor dem Speisiger-Prozeß ent¬
sprechende Mittheilung gemacht, aber gesagt, sie fürchte
sich, vor Gericht zu gehen. Frau Niwolinski, die Frau
des Vorzeugen, bestätigt dieses; ihr Dienstmädchen sei
fromm und fleißig. Bald nach dem Morde stand die
Tuschik am Fenster ihrer Wohnung und sagte: Moritz,
Moritz, wo hast Du Winter gelassen! Da war Zeugin
erschreckt und fragte: Was weißt Du davon? Die
Tuschik antwortete: Ja, man sagt doch, die Juden
haben es gethan und wenn Moritz nicht der Mörder
ist. hat er den Winter doch wo hineingelockt. Dienst¬
mädchen Marie Halweg hat mit der Zeugin Tuschik
einmal ein Gespräch über den Mord geführt; die
Tuschik sagte, sie sei zu einem Termin geladen und
solle beschwören, Winter und Lewy zusammen gesehen
zu haben. Davon, daß dieses der Fall gewesen, sagte
die Tuschik nichts. Die Dahms hatte eines Tages zur
Zeugin gesagt: Denken Sie nur, die Tuschik hat be¬
schworen, Lewy und Winter gesehen zu haben, uns
hat sie aber davon nichts gesagt. Zeugin Dahms be¬
stätigt dieses.

Zeugin Meta Caspary kannte Ernst Winter seit
Januar 1900, sie machte seine Bekanntschaft durch
Vermittlung des Fräulein Tuchler auf dem Eise. Von
diesem Zeitpunkt an datirte ein näherer Verkehr der
Zeugin mit beiden genannten Personen. Sie standen
öfter aus der Straße zusammen und am Sonnabend
vor seiner Ermordung betrat Ernst Winter den Laden
des Vaters der Zeugin. An einem Tage standen die
drei Personen mit dem Gymnasiasten Rahmel zu¬
sammen auf der Straße und ein andermal mit dem
Seminaristen Klawonn. Präsident: Haben Sie ein¬
mal dem Winter in Gemeinschaft anderer Personen
einen Schlag auf die Schulter gegeben? Zeugin:
Nein; ich habe erst jetzt gehört, daß dieser Vorfall
meine Schwester Rosa betrifft. Der junge
Mann war aber nicht Winter, sondern ein Herr
Hartstock. Daß es so ist, hat mir jetzt unser Fräulein er¬

zählt. Die Ladung des Fräuleins und der jungen
Caspary wird angeordnet. — Es handelt sich hierbei
um die Aussage eines Zeugen, der früher schon be¬
kundet hatte, Fräulein Caspary hätte dem Ernst Winter
einen Schlag auf die Schulter versetzt, worauf der da¬
bei stehende Moritz Lewy gesagt haben soll: Na,
Winter, jetzt sind Sie tödtlich beleidigt worden. An¬
geklagter kann sich genau auf diesen Vorgang nicht be¬
sinnen, ihm ist aber eingefallen, daß er einmal mit
Herrn Hartstock und den jungen Mädchen zusammen¬
gestanden hat und hierbei die erwähnte Aeußerung ge¬
fallen sein kann. Rechtsanwalt Appelbaum bestätigt,
daß der Angeklagte nach Abschluß der Voruntersuchung
ihm von seiner Erinnerung Mittheilung gemacht hat.
Zeugin Selma Tuchler sagt nichts von Bedeutung aus.
In ihrer Gegenwart sei Lewy nicht mit Winter zu¬
sammen gewesen. — Es tritt hieraus eine kleine
Pause ein.

Die nächste Zeugin ist Fräulein Anna Hoffmann
Sie macht Bekundungen über ihren Verkehr mit Ernst
Winter. Die Zeugin glaubt, einen Verkehr Winters
mit Lewy bemerkt zu haben, so seien eines Tages vier
junge Leute, unter ihnen Lewy, über den Straßen¬
damm gegangen, drei derselben hat Zeugin erkannt,
der vierte könne der Größe nach Ernst Winter gewesen
sein. (In einer früheren Verhandlung wurde bereits
festgestellt, daß dieser vierte nicht Winter gewesen ist.)
Als neu theilt Zeugin weiter mit, daß, als sie eines
Tages mit Winter bei Lewy vorbeigegangen sei, dieser
gegrüßt habe und Winter sagte: „Nun steht Moritz
Lewy wieder vor der Thür und thut nichts.“ Erster
Staatsanwalt: Dachten Sie sich nichts dabei, als Winter
zu erkennen gab, daß er Lewy kennt ? Wunderten Sie sich
nicht? Zeugin Hoffmann: Nein, Moritz Lewy wurde
von so vielen Gymnasiasten gekannt, daß ich mich nicht
wunderte.

Nachdem Rechtsanwalt Sonnenfeld auf Wider¬
sprüche in der heutigen Aussage einiger Zeugen mit
ihren früheren protokollarisch festgelegten aufmerksam
gemacht, wird in die Vernehmung mehrerer von der
Vertheidigung geladenen Gymnasiasten eingetreten, die
mit Ernst Winter näher bekannt gewesen sind. Se¬
kundaner Leo Wielewski sagt aus, er sei mit Winter
in der letzten Zeit seines Lebens täglich zusammen¬
getroffen, früher seltener. Winter sei mittheilsam
gewesen, von Moritz Lewy habe er nie ge¬
sprochen. Zeuge wohnte nur zwei Häuser von
Lewy entfernt, einen Verkehr des letzteren mit
Winter hat er nicht bemerkt. Primaner Marian Wlon-

czinski war ein Zimmergenoffe Winters, ohne näher
mit ihm befreundet gewesen zu sein. Von einem Ver¬
kehr des Winter mit Lewy hat Zeuge nichts gesehen
und gehört. Angeklagter: Der Zeuge kam sehr häufig
in unser Haus, er hätte doch einen Verkehr mit Winter
bemerken müssen, wenn er bestanden hätte. — Sekun¬
daner Hirsch hat im Hause Lewys gewohnt. Einen
Verkehr beider hat er nicht bemerkt. — Gymnasiast
Rahmel ist fast täglich mit Winter zusammen gewesen.
Seines Wissens hat ihm Winter nie etwas verschwiegen,
ihm auch erzählt, mit wem er außer den Gymnasiasten
verkehrte. Winter habe aber weder von einem Ver¬
kehr mit dem Präparanden Speisiger, noch mit
Moritz Lewy jemals etwas erzählt. Sekundaner Boeck
war gleichfalls Klaffengenosse und intimer Freund
Winters. Dieser hat ihm Mittheilung gemacht von
seinem Verkehr nicht nur mit anständigen Mädchen,
sondern auch von dem mit solchen zweifelhaften Rufes.
Auch über seinen Verkehr mit männlichen Personen
hat Winter dem Zeugen Mittheilung gemacht, den
Namen Lewys hat er nie genannt. Zeuge ist einer
der jungen Leute, in deren Gesellschaft Fräulein Hoff¬
mann Lewy und Winter über die Straßb will gehen
gesehen haben, er bestreitet jedoch ebenso wie im
Prozeß Speisiger, daß Winter einer der jungen Leute
gewesen ist. Auch die andern jungen Leute, die dabei
gewesen sind und die er nochmals gefragt, hätten ge¬
antwortet, Winter wäre nicht dabei gewesen. — Erster
Staatsanwalt: Können Sie bestimmt sagen, daß Sie
Lewy mit Winter nicht zusammen gesehen ^haben oder
wollen Sie nur sagen, daß Sie sich dessen nicht
bestimmt entsinnen können? Zeuge Boeck: Ich bin
gleich nach dem Morde gefragt worden und habe viel
darüber nachgedacht, ich habe mich aber nicht besinnen
können, die beiden jemals zusammen gesehen zu haben.
Seminarist Klawonn, in dessen elterlichem Hause Winter
viel verkehrte, hat von einem Verkehr desselben mit
Speisiger oder Lewy weder etwas gewußt noch bemerkt.
Ein Verkehr Winters mit Lewy wäre ihm sicher auf¬
gefallen.

Vernommen wird nunmehr Frau Martha Lehmann,
Tochter des Fleischermeisters Hoffmann. Dieselbe ist
geladen seitens der Vertheidigung zur Beweisführung,
daß Zeugin bestrebt gewesen sei, den Moritz Lewy mein¬
eidig zu machen. Zeugin giebt zu, zum Präparanden
Speisiger gesagt zu haben, es liegt uns daran, den
Moritz Lewy meineidig zu machen. Zeugin ist,
wie sie sagt, überzeugt gewesen, daß Lewy einen
Meineid geschworen hat. Davon seien auch andere
überzeugt gewesen und Zeugin habe mit diesen den
Wunsch gehabt, Lewy den Meineid nachzuweisen. Wenn
dieses geschehen, könne man weiter nach der Ursache
forschen. Zeugin wird weiter vernommen dar¬
über, wann ihre Schwester Anna ihr Mittheilung
gemacht hat über ihre Beobachtungen bezüglich
der Bekanntschaft Winters mit Lewy. (Bei
dieser Gelegenheit kommt eine gewisse gereizte Stim¬
mung des Gerichtspräsidenten gegenüber der Ver¬
theidigung zum Durchbruch, die einen augenscheinlichen
Widerhall bei den Geschworenen und dem Publikum
findet.) Uhrmacher Heubner, jetzt in Berlin, früher
in Konitz, hat Lewy mit Winter vier oder fünf mal
zusammengesehen, ein Irrthum sei ausgeschlossen.

Die Vernehmung der zu heute geladenen Zeugen
ist damit beendet, daher wird die Sitzung um 6%
Uhr geschlossen.

Bunt« Lhrsnik.
— Allerlei Quartiererinnerungen.

Bis vor etwa zehn oder mehr Jahren war der Offizier
— so erzählt man der „Tägl. Rdsch.“ — bei Ein¬
quartierungen oft in einer recht peinlichen Lage. Wäh¬
rend jetzt einfach vom Zahlmeister bestimmte Sätze für
die Verpflegung dem Quartiergeber durch die Orts¬
behörde gezahlt und dem Offizier beim Gehalt in. Abzug .

gebracht werden, war man früher darauf angewiesen,
sich mit seinem Wirth zu verständigen. Das war oft
recht unangenehm. Während der eine Wirth — z. B.
in der Provinz Sachsen fast alle, gleichgiltig, ob es
Bauern, kleine Bürger oder Großgrundbesitzer waren —

sich fürchterlich beleidigt fühlte durch die Frage:
„Was bin ich schuldig?“ machte der andere — z. B.
in der MarH am Rhein u. s. w. Apothekerrechnungen.
So erging es mir, daß ich in einem elenden Bauern¬
hause in der Mark für genossene zwei rohe Eier und
ein Seidel Milch 6 Mark bezahlen sollte. — Höchst
peinlich war folgender Fall: Wir wurden in einem
polnischen Grafenschloß mit der außerordentlichsten
Liebenswürdigkeit, und in fürstlichster Weise bewirthet.
Unser Oberst, der mit dort lag, fand es beleidigend
für den Grafen, wenn wir um unsere Schuld
fragen wollten und bestimmte ein sehr bedeutendes
Trinkgeld je nach der Charge. Er selbst gab
z. B. 30 Mark. Am nächsten Morgen nach dem Ab¬
marsch holte uns der Reitknecht des Grafen mit einem
Briefe ein. Wir hätten nicht nach unserer Schuld ge¬
fragt, hieß es darin, der Herr Graf sei aber nicht
gewillt, preußischen Offizieren etwas zu schenken. Er
erbitte sich per Kopf den Betrag von 2,50 Mark für
die Verpflegung. Im Jahre 82 hörte ich nun von
einem Kameraden folgende Geschichte: Er war mit
dem Regiment nach Potsdam und Umgegend ins
Quartier gekommen und er selbst mit einigen
anderen Herren und Soldaten einquartiert bei
„Seiner Majestät dem Kaiser und König
in Babelsberg“. So lautete etwa der vom
Ortsvorstande ausgestellte Quartierzettel, den ich
selbst in Händen gehabt habe. Der Quartier machende
Leutnant hatte dabei in Babelsberg sich eine Unter¬
lassung zu schulden kommen lassen. Der Haushofmeister
hatte nämlich noch gefragt, ob sich der Herr Leutnant
nicht die Zimmer der Offiziere ansehen wolle. Der
hatte es für höchst unnöthig erklärt, es sei gewiß
alles sehr schön und gut, er habe es sehr eilig
u. s. w. Am Nachmittage war dann der alte Kaiser
selbst gekommen, hatte alle Einquartierungs¬
räume selbst besichtigt, einige- getadelt und
den Haushofmeister gefragt, ob denn das der
Leutnant nicht bemängelt hätte. Als er den
Sachverhalt erfuhr, bestrafte er den Quartiermacher
mit Stubenarrest, weck er seine Pflicht versäumt habe.
Dies war das erste, was die neu Ankommenden
in Babelsberg erfuhren. Sie wurden freundlich auf¬
genommen und gut aber einfach und solide bewirthet.
Der Kaiser ließ sich die Herren kommen und fragte
sie, ob sie irgend etwas vermißten oder zu entbehren
glaubten. Am Tage vor der Abreise beauftragte
der älteste Offizier den Haushofmeister, Se. Majestät
zu fragen im Namen der Herren, was sie für
die Bewirthung schuldig seien. Der Kaiser ließ
sofort alle Offiziere zu sich bescheiden und
sprach ihnen seine besondere Zufriedenheit aus, daß sie
auch ihm gegenüber ihren Vorschriften genügt und ihn
um ihre Schuldigkeit gefragt hätten. Im übrigen
seien sie seine Gäste gewesen. — Einige Zeit danach
wurde ich einquartiert bei einem Schwiegersohn des

Generals Grafen Blumenthal. Am Tage vor der
Abreise war der letztere, damals mein „kommandirender
General“, zur Besichtigung dort, und wir saßen gegen
Abend gemüthlich zusammen im Garten. Da wurde
mein Wirth hinausgerufen und kam bald lachend wieder
herein. Mein Bursche hatte draußen auf meinen
Befehl hin nach meiner Schuld gefragt. Lachend
wies mein liebenswürdiger Wirth mich an meinen Ge¬
neral, den möge ich fragen, was ich schuldig sei, denn
dem gehöre das Grundstück und Haus. Exzellenz aber
machte ein nicht sehr gnädiges Gesicht und fand mein
Fragen unangebracht. Da erzählte ich ihm von der
Einquartierung bei Seiner Majestät, er dachte einige
Zeit nach, schüttelte mir dann die Hand und sagte:
„Sie haben sehr recht gehandelt, ich werde mir das
merken.“ Er war und blieb mir stets ein besonders
gnädiger und freundlicher Vorgesetzter.

— Die geographische Ausbreitung
des Schneefalles. Die Nachrichten über aus¬
gedehnte Schneefälle, die jüngst in Italien eingetreten
sind, haben beim Publikum die Frage, bis zu welchen
geographischen Breiten Schneefälle überhaupt eintreten,
zur Erörterung gebracht. In wissenschaftlicher Be¬
ziehung ist dieselbe von Dr. H. Fischer genau beant¬
wortet, und es erscheint daher angebracht, die wichtigern
Ergebnisse dieser Untersuchung hier kurz vorzuführen.
In dem hochliegenden Binnenlande Spaniens tritt
Schneefall in jedem Winter ein, doch ist
er meist unbedeutend. Madrid hat durchschnitt¬
lich in jedem Jahre drei Tage mit Schnee.
Im südlichen Frankreich kommt Schneefall häufig
vor und an der französischen Küste des Mittelmeeres
sind strenge Winter durchaus nicht selten. Zu AlaiS
lag im Winter 1829—30 nicht weniger als 53 Tage
lang Schnee; 1844—45 fiel zu Marseille in 36
Stunden sogar so viel Schnee, daß derselbe Vs Meter
hoch den Boden bedeckte. An der italienischen Küste
kommt Schnee nirgendwo regelmäßig in jedem Winter
vor, aber die Berge in der Umgebung Roms waren
1788 schon Ende November mit Schnee bedeckt und im
darauf folgenden Dezember hatte Rom 5 Zoll Schnee.
Im Dezember 1879 erlebte man in Neapel Schnee¬
stürme und Frost und Ende Januar 1858 lag hoher
Schnee auf den Straßen und Plätzen von Pa¬
lermo. Athen hat im Winter Schneefälle, in einigen
Jahren setzen dieselben indessen aus. Selten ist Schnee¬
fall auf dem Aegäischen Meere, häufig dagegen in
Konstantinopel. Im Winter 1857—58 bedeckte daselbst
eine Schneedecke von 1 Meter Höhe viele Wochen lang
den Boden und unter der Schneelast stürzten
Häuser ein. Vom 19. November bis anfangs März
dauerte mit geringen Unterbrechungen der Frost. Das
Goldene Horn war in weiter Ausdehnung gefroren.
Aehnliche rauhe Winter finden sich auch an der Nord¬
küste Kleinasiens an. Auf Cypern bedeckten sich die
höchsten Berge im Wintec mit Schnee. In
Damaskus ist dagegen Schneefall im Laufe vieler
Jahre fehr selten. Palästina hat im Winter
nur ausnahmsweise Schnee und Frost; in Jerusalem
tritt durchschnittlich alle drei bis vier Jahre gelegentlich
Schneefall ein. Doch war ausnahmsweise im Jahre 1753
ein großer Theil des Landes mit Schnee bedeckt und
1818 lag in Jerusalem fünf Tage lang fußtiefer
Schnee. Selbst am Mittellauf des Euphrat, in
Mesopotamien, kommt es im Winter nicht selten zu
Schneefall. Die Gebirge der Sinai-Halbinsel bedecken
sich im Winter mit Schnee, so daß nach Burckhardts
Angaben der Moses- und Katharinaberg infolge dessen
oft unzugänglich werden. In Egypten ist Schnee selten,
aber 1855 hatte Kairo an zwei Tagen Schneefall. Im
April 1850 siel in Ghadames wiederholt Schnee, ebenso
in Tripolis. Auf dem algerischen Plateau ist Schneesall
keine Seltenheit, manchmal bedeckt Schnee die Hälfte
von Algier. Auf den Gebirgen des Eranischen Hoch¬
landes fällt im Winter viel Schnee, die zentralen
Senken bleiben dagegen schneefrei. Vorderindien hat
Schneefälle nur im Gebiete des Himalaya, im süd¬
lichen China reichen sie dagegen noch über den Wende¬
kreis hinaus. Sehr selten kommt Schnee in Kanton
vor, aber im Gelben Meere ist er durchaus nichts
Seltenes. In Yokohama fiel im Winter 1861 der
Schnee 20 Zoll hoch. In Nordamerika kommt am

Mississippi Schnee bis zu 31,5 Grad n. Br. vor;
New-Orleans hatte schon Winter mit vier Zoll Schnee,
der mehrere Tage lang liegen blieb. Selbst in
Tampico, südlich vom Wendekreise, am Gestade des
mexikanischen Meerbusens, ist schon Schneefall be¬
obachtet worden. („Köln. Ztg.“)

— Ueber die Abenteuer einer jungen
Königs bergerin in Hamburg wird folgendes
mitgetheilt: Auf dem Berliner Bahnhöfe in Hamburg
wurde ein junger Bursche verhaftet, der sich zum Ge¬
päcktragen erboten hatte und dessen Gebühren einem
Reisenden, der die Dienstleistung des jungen Menschen
in Anspruch genommen, verdächtig vorkam. Als der
Reisende merkte, daß der Bursche die bezeichnete
Straße nicht zu wissen schien und nach einer falschen
Richtung ging, veranlaßte er einen Schutzmann,
ihn zu verhaften. Auf der Wache nach Namen
und Herkunft gefragt, erklärte der Jüng¬
ling, Karl Lureck zu heißen und Legitimatisnspapiere
nicht zu besitzen. Der dienstthuende Wachtmeister wollte
nun zur Leibesvisitation des Verdächtigen schreiten, als
dieser plötzlich in angstvollem Tone die Worte aus¬
stieß : „Nein! Sie dürfen mich nicht untersuchen —

ich bin ja ein Mädchen!“ Ein Thränenstrom folgte
diesem Ausrufe. Die Jungfrau — eine solche war
es wirklich — berichtete folgendes: Durch
den Tod ihre- Onkels, unter dessen Obhut
sie aufgewachsen, sei sie zu einer eigenen
Erwerbsthätigkeit genöthigt gewesen. Auf eine
Annonce eines Berliner Geschäftsmannes hin habe
sie den Entschluß gefaßt, in Berlin ihr Glück zu ver¬

suchen. Als sie sich in Berlin einem Geschäftsinhaber
vorgestellt, seien ihr 15 Mark monatliches Gehalt ge¬
boten worden. So sei sie gezwungen gewesen, sich nach
anderem ehrlichen Erwerb umzusehen. Auf dem Bahnhöfe
seien ihr Gepäckträger-Jungen aufgefallen, die sich täglich
3 bis 4 Mark verdienten. Kurz entschlossen habe
sie sich das Haar kurz schneiden lassen und sei in
Männerkleidung, die ihr eine Freundin verschaffte, nach
Hamburg gereist. Am Berliner Bahnhof habe sie sich
dann als Gepäckträger angeboten und habe sür die erste
Besorgung 80 Pf. erhalten. Bei der zweiten habe sie
ihr Schicksal schon erreicht. Sofort angestellte tele¬
graphische Anfragen in Königsberg und Berlin be¬
stätigten ihre Angaben, weshalb sie nach einer in
Schutzhaft verbrachten Nacht in Freiheit gesetzt wurde.

Bveslarr, 13. Februar. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) (Originalbericht.)
Die winterliche Witterung ließ es auch in der letzten
Woche noch zu keinem rechten, lebhaften Geschäft kommen.
Wenn sich trotzdem der führende Artikel Rothklee einer
oerhältnißmäßigen Festigkeit zu erfreuen hatte, so lag
dies in erster Reihe an dem fast gänzlichen Fehlen feinster
Saaten und der geringeren Zufuhr überhaupt. Nur
die schwächere Kauflust verhinderte eine Preist

aufbesserung auch für geringere Qualitäten. Mit ein¬
tretendem größeren Bedarf sind auch höhere Notirungen
za erwarten. Weißklee bleibt noch immer unbedeutend
offerirt und bewegt sich daher das Geschäft in engen
Grenzen bei unveränderten Preisen. Wündklee war etwas
reichlicher angeboten und erlitt eine kleine Preis¬
abschwächung. In Schwedischklee, sowie Gelbklee ist eine
Veränderung nicht eingetreten. Gut gefragt bleiben Lu¬
pinen, in allen Farben, Peluschken, Wicken, Pferde¬
bohnen re.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Proveneer
Luzerne 56-63 M., Rothklee 45-65 M., Weißklee 45 bis
70 M., Schwedischklee schlesischer 50-65 M, feinste kana¬
dische Saat bis 80 M. und darüber, Gelbklee 20—32 M.,
Wundklee 55 — 73 M., Inkarnatklee 28 — 35 M.,
Bockyaraklee 40 — 50 Mark, Englisches Ray gras im-
portirt 19—22, hier gebautes 15—17 M., Italien. Ray-
gras importirt 24—28 M., Thymothee 20 — 30 M.,
Seradella älterer 8—9 M., 1900er Ernte 10—12 M.,
Senf 15—20 M, Sandwicken (vicia villoaa) — Mark per
50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 12,00—15,00 M., weiße
12-14 M., Peluschken 15—18 M., Wicken 14—17 M.,
Viktoria-Erbsen 22—26 M., Pferdebohnen 15—17 M.
per 100 Kilo netto.

Danzig, 13. Februar. Weizen war auch heute in
ruhiger Tendenz bei unveränderten Preisen. Bezahlt
wurde für inländischen blauspitzig 761 Gr. 144 M.,
788 Gr. 144,50 M., bunt 777 Gr. 150 M., hellbunt 766
Gr. 150 M., hochbunt stark bezogen 772 Gr. 145 M.,
hochbunt leicht bezogen 783 Gr. 150 M., hochbunt 766
Gr. 151 M., fein hochbunt glasig 766 und 777 Gr.
152 M., 791 Gr. 153 M., weiß 761 Gr. 152 M., 790
und 799 Gr. 153 M., roth stark bezogen 761 Gr. 144 M.,
roth 777 Gr. 149 M., Sommer- 786 Gr. 153 M., für
russischen zum Transit Ghirka 743 Gr. 112 M.. für
polnischen z. Tr. — M. per To. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 738, 744 750 und 759 Gr. 124
M., 741 Gr. 124,50 M. Aller per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste ist gehandelt inländische große — M., russ. z.
Transit große 629 Gr. 102 M. per Tonne. — Hafer in¬
ländischer 123, 124 M. per Tonne bez. — Erbsen inlän¬
dische Gold- 162 M., rufs. zum Transit kleine Viktoria-
147 M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Kalt. — Tem¬
peratur : — 3 Grad R. — Wind: W.

Hamburg, 13. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein, loco 146-158. — Laplata 134 — 137.
Rochen fest, südruss. ruhig, cif. Hamburg 107—110, do.
109 — 112, mecklenburgischer loco 136 bis 145. —

Mai» fest, 106,50. Laplata 87,00. — Hafer fest. Gerste
stetig. — mstböl ruhig, loco 59. — Spiritus (unverst.)
still, per Februar 17,50, per Februar - März 17,50,
per März-April 16,00, per April-Mai 16,00. — Kaffee
behauptet, Umsatz 2600 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard wbite loco 7,00. — Wetter: Schön.

Köln, 13. Februar. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 64,00, per
Mai 61,50. — Wetter: Heiter.

Pari», 13. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen ruhig, per Februar 19,50, per März 19,95,
per März - Juni 20,35, per Mai - August 20,70. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,50. — Mehl behauptet, per Februar 25,35, per
März 25,65, per März-Juni 26,10, per Mai-August
26,60. — Rüböl ruhig, per Februar 63,00, per
März 63,00, per März-April 62,75, per Mai-Auguft
58,25. — Spiritus ruhig, per Februar 30,50,
per März 30,75, per Mai-August 31,50, per September-
Dezember 32,00. — Wetter: Schnee.

Lonbsn, 13. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schneeluft.

London, 18. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbertcht.)
Weizen flau und leichter. Uebrige Artikel unverändert.
Schwimmender La Plata-Weizen matter.

Liverpool, 13. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
1 Penny, Mais, amerik. mixed Vs Penny niedriger, Mehl
unverändert. — Wetter: Schön.

New-York, 13. Februar.
Weizen per März . . , i — S). 797/e E.
per Mai — D. 8OV2 C.

Berlin, 13. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht derDirektion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 674, Kälber 2367,
Schafe 861 Schweine 10 625. — Bez. würd. für
lOOPfd. ob.50kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Pfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte ........ 47—50
Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—43

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 69-71
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 54-58
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe:!. Mastlämmer u.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederungsschafe
Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen

46-50
34-42
57-60
45-53
41-44

äs

ZK
S*.
K>5

n. deren Kreuzung. i.Alter bis gutVi Jahr.
220—280 Pfund schwer 56
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53-55
d) gering entwickelte ...... 49—52

ie) Sauen . 52—54
Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 250 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam.
Bei den Schafen war schwer. Nachfrage, so daß nur die
Hälfte des Auftriebes Absatz fand. Der Schweinemarkt
war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Wetterbericht
der Seewarte zu Hambltrg am 13. Februar morgen».

et att ott eit.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. tu mm

Wind. wett er.
Grad

Selstu,

Christiansund
©tagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

771
770
768
768
764

OSO
NO
NO
NW
NW

wolkenlos
heiter
halb bedeckt
wolkig
halb bedeckt

- 5
- 5
- 8
—13
—16

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

769
766
765
763
765

NO
NNO
SSO
W
O mit^Sfäffcro

er

a

a

IIMIoiiSeeooi*
Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

770
765
762
765
764
765
764

NW
N
W
SSW
SO

still
SO

wolkig
wolkig
wolkig
Schnee
bedeckt
wolkig
Nebel

6
- 6
- 9
— 8
— 8
— 9
—12

Stornoway 772 N 1 bedeckt 1

60 000 Mark, 50 000 Mark, 40 000 Mark,
30 000 Mark, 20 000 Mark ! Diese fünf Haupt¬
gewinne und noch weitere, ohne Abzug zahlbare 9885
Geldgewinne, von 10000 Mark bis herab zu 10 Mark,
spielt die Marienburger Geld-Lotterie bereits am 26. Februar
und den folgenden Tagen im Ratbhause zu Danzig öffent¬
lich aus. Um sich an diesem chancenreichen Spiele be-
theiligen zu können, muß man ein Marienburger L00S
für 3 Mark von dem General-Debit Lud. Müller & Co.,
Bankgeschäft in Berlin, Breitestraße 5, und Hamburg,
große Johannisstraße 21, oder von einer hiesigen Ver¬
kaufsstelle recht schnell beziehen, denn e» wird bald aus¬
verkauft sein.



Nachruf!
Von einem langjährigen, schweren Leiden

erlöste der Tod gestern Nachmittag 3% Uhr,
nach einem nur kurzen Krankenlager, unsern

lieben Collegen, (198
den Kaufmann

Herrn loses Pabel

Die glückliche Geburt eines
strammen Junigen zeigen
hocherfreut an

Georg Meyer
und Frau geb. Ulbiecht.

Bromberg,14.Februar 1901.

Weitere Anmeldungen zu meinem
SonntagS-TanzkurfuS nehme
entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zu jeder
TageSz. Balletmstr. L/Wittigs,
192) Schleinitzstratze 1.

Stets eine große Auswahl von

A. Wehmnth, Wilhelmstr. 31.

Nachruf!
Gestern Nachmittag verschied nach kurzem

Krankenlager mein treuer Mitarbeiter,
der Buchhalter

Herr loses Pabel.
Seine Pflichttreue, sein ehrenwerther Charak¬

ter sichern ihm bei mir ein bleibendes Andenken.

Bromberg, den 14. Februar 1901.

L. Zobel

im Alter von 46 Jahren.
Durch sein bescheidenes, liebevolles Wesen

ist er uns allen ein wahrer Freund und gewissen¬
hafter Vorgesetzter gewesen und werden wir sein
Andenken stets in Ehren halten.

Bromberg, den 14. Februar 1901.

Das Bureaupersonal
der Firma L. Zobel, Bromberg.

Statt jeder besonderen Meldung.
Gestern Abend 7^2 Uhr entschlief sanft nach

kurzem schweren Leiden unsere gute, theure, un¬

vergessliche Mutter, Gross-, Urgrossmutter und

Tante, die verwittwete (19$

Frau Emilie Tepper
geb. Eggert

im 86. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bittet tiefbetrübt im

Namen der Hinterbliebenen die verwittwete Frau

Amtsgerichtsrath

Luise Barts geb. Tepper.
Bromberg, den 14. Februar 1901.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, um

33/4 Uhr Nachmittag, vom Trauerhause Töpfer¬
strasse 14 aus statt.

Am Mi. Februar, morgens 3 Uhr, verschied
sanft nach langem, schwerem Leiden unser lieber,
guter, unvergesslicher Vater, Schwiegervater und
Grossvater (1282

Johann Turkiewicz.
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Tochter Enkel Schwiegersohn

fall) Hoehnel Adolf Adolf Hoehnel
geb. Turkiewicz. n.Friedrioh

N achrof!
Am 12. d. Mts. starb nach längerem Leiden

unser Kamerad und langjähriges Mitglied, der
Kaufmann (557

Johann Turkiewicz
im vollendeten 58.Lebensjahre. —Sein ehrenwerter
Charakter, sein biederes Wesen, sein liebevoller
kameradschaftlicher Sinn werden ihm ein allezeit
bleibendes Andenken bewahren. Er ruhe sanft.

Die Beerdigung findet Freitag, den 15. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Brenkenhoff-
strasse 34 aus statt. Um rege Betheiligung bittet

Der Vorstand, der Schützengilde.

Die Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden,

Kaufmann

Johann Miewiez
findet Freitag, den 15. d. Mts.,
nachmitt. 3 Uhr, vom Trauer¬
hause, Brenkenhoffstr. 34 aus statt.

Antreten des Ehrengeleits und
der Schützen - Kompagnie um

2V2 Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße 5. (157
kath. Der Borstand.

Nach Gottes unerforschlichem
Rath hat es Ihm gefallen,
unsere innig geliebte Tochter

Frieda \

im zarten Alter von 3 Jahren
nach einem kurzen aber schweren
Krankenlager von 24 Stunden
zu sich zu nehmen.

Um stille Theilnahme bitten
Bob. Boss und Frau,

geb. Gutcza. (1287
Die Beerdig, findet Sonntag,

Nachmittag 3 Uhr v. Trauerh.
Elisabethstr. 48 aus statt.

Grösstes Speclal-Hans für schwarze Kleiderstoffe!
BTo. 4 Brilckenstrasse BTo. 4

Schwarze Kleiderstoffet

führen wir nur, CBSBIMM* bieten wir bei gJI*©SSt©I* Auswahl j
und nur bei ©l*pi*o]bt IXyStCvZl. Qualitäten

unerhört Klllllgf© preise. (40.1

MllP Brückenstrasse No. 4.

t Ostdeutsche Jalousie - Fabrik.
Einem aeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend theilen wir hierdurch

ergebenst mit, daß wir unsere (198

I«tlsitfie-L«rk»vtk,
sowie

Schrsteret, Hä^selsHitetdevet
u. L^hithsbelet für Tischler

bedeutend vergrößert haben. Wir liefern alle Sorten (198

Mb-Ialoujikn und Roll-Ialoußeu
zu billigsten Preisen.

Reparaturen werden sauber und billig ausgeführt.
Hochachtungsvoll

Biete «6; Günther.

Ein ev. Mädchen
von 4 Jahr, an wird f. etg gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Heirathsgefuch.
Administrator, 44 Jahre alt,

ev., sucht, um eigenes^Heim zu
gründen, m. Dame od. Wittwe m.

Vermögen, Besitzung, Geschäft od.
Hotel zwecks Heirath in Verbdg.
zu tret. Damen, die gesonnen sind,
einem ehrenhaft. Manne die. Hand
zu reichen, wollen vertrauensvoll
ihre Offerten unter M. P. an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. einsenden.

50 Mk. erh. derjenige, welch,
sof. 450 Mk. Leg. g. Z. a. 2 I.
bei. Off. u. G. V. 20 a. d. Gschft.

Direkt aus der Fabrik:

Mtotttn - pflnino
mit eingelegter Mittelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, voller Ton,

für nur 450 Mark
bei C. Jungra, Bahnhofstr. 75.

Auch Theilzahlungen gestattet.

Aezante MaSkcnkastüme
sind billig zu verleihen. (1007

Friedrichstraße 31.

elegante Santen=la8fen
f. gr. Figur. Alte Pfarrstr, 7,1.

1 eleg. Damen-Maskenanzug
bill. z. verleihen Rinkanerstr-62, II.

Eine Wans Äs
50 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

ahnPädagogium
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: Christi. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten Dr. Hartung.

Für Theater, Bille 11. Gesellsehiten

1 Anstreicher
von sofort gesucht. (198

L. Zobel,
Maschinenfabrik u. Kesselschmiede,

Bromberg.

Tischlergesellen
auf einfache Arbeiten können so¬
fort eintreten. (197

A. Krämer, Brunnenstr. 17.

Psvtiev
zum 1. April er. gesucht (197

Meldungen v. 1-3 Uhr nachm.
Prinzenstr. 8c, Ecke Sophien¬
straße beim Wirth.

Ein kräftiger nüchterner (197
Arbeiter

mit guten Zeugnissen kann ein¬
treten Posenerstr. 26. '

1 Hausdiener
sucht Aug. Feldt, Bahnhofstr. 21.

1 gaufhrflen
verlangt per sofort

ßmenaimtiie BncMrasterei
Otto, Grimll,

to. schreibeg. jungt Dame
wünscht Beschäftigung t. Contor
ob. Bureau. Äefl. Offerten unter
G. K. an die Geschäftsst. erbeten.

Mr eine Dame,
26 Jahre alt, aus guter Familie,
welche mit feiner Küche und allen
häuslichen Arbeiten durchaus ver¬

traut, wird Stellung in Bromberg
per 1. April als Stütze der Haus¬
frau gesucht. Familienanschluß
erwünscht. Offert, u. M. H. 600
an die Geschäftsst. d. Zeit, erbet.

z. März od.
sp. Stell, a. Gesellschafterin. An¬
genehme dauernde Stell. Beding.
Off. a. Hrn. Superin. Saran erb.

Eine geübte Ausbesserin
in u. außer, dem Hause empf. sich.
Zu erfr. in der Geschäftsst. b: Z.

1 jüd. ordtl. Laden-Mädchen
tückt. Verkäuf.. suche ich für mein
Manufaktur-, Damenkonfektion- u.

Kurzwaaren-Geschäft per 1. März
1901 und wollen sich darauf Re-
flektirende melden unter Ein¬
reichung der Zeugnisse bei (145
8. Löwenthal in Freystadt Wstpr.

ÜltÜlj trist verlangt Otto Kromer,
Bahnhofstraße 6 a.

empfiehlt (1941
LiliemnilcJi von G. Lohse,
Gesichts- n. Haarpuder,
Toilette-Wässer n. Cremes

in grösster Auswahl,
nur beste deutsche u. franz. Fabrikate. 1

Für ein kinderloses Ehepaar in
Berlin bei hohem Lohn

ein gutes Men,

Moderner Haarscbmuck
in Cell. u. Schildpatt.

[Brennlampen und Eisen etc.
Pärfum’s, Eau de Cologne.

Hedwig KaBler,
D«‘r-

OOOOOOOOOOOOO
x A.Wittisr «fc Co. 9

Gebrauchtes Geldspind
gesucht. Offert, mit Preisang. unt.
Geldspind an die Geschäftsst.d.Z.

Ein gebrauchter

Klüthner'scher Mgel
sofort zu verkaufen. (145
Dom.Eberspark b. Lobsens.

Auf der Probstei Gr. Samok-
lensk p. Thüre habe 42 starke

kaupeln, }oni.9luS|o($ i
fa®t

Wilhelm Zadek, Schubin.
Ein Bärenpelz mit neuem

Bezug billig zu verkaufen.
1241) Bahnhofstraße 15.

Ein fast neuer Gehpelz
und Damenpelzmantel

ist billig zu verk. Friedrichstraße 50.

Ein noch gut erhaltener zweisitziger

Schlitten
ist billig zu verk. Berlinerstraße 25.

Meyer s Lexikon
für 55 Mk. (48

statt 180 Mk. verkäuflich, 4. illustr.
Auflage, 18 elegante Bände, gut

und fehlerfrei erhalten.
B. Friedrich, postlg. Schubin.

Ein kl. Kastenwagen
ist zu verkaufen. (1230
Paul Maiwald, Danzigerstr. 52.

Holz, 14 qm 2“ Bohlen, auch e.

theil. Hofkloset v. g. Brett, sof.
z. verkf. Wo? sagt die Geschst.

3Pfauen m. voll.Pracht, auch einz.
vk.Rittg.Rnbinkowo p.MockersTh.)

zu verkaufen,
v. Piechowski, Friedrichst.46,1.

x AeWittig* 4 Co. x

Schifffahrt Spedition.
Regelmäßiger prompter Ichleppnerkehr

v°n Hamburg Kromberg
|y und allen Stationen der Netze.

O Billigste TazeSfrachten,
eventl. Kontrakte für die ganze Saison.

ö Kesorguug von Zpeditisnen jeder Art

o
o
o

ö
o
o
o
o
o

mm zu coulanten Bedingungen. (9 |f

OOOOOOOOOOOOO

Arbeitsmarkt

Gesucht für späteren
Vertrauensposten

ein tüchtiger, zuverlässiger und
gut empfohlener (195

Eiirkassiver
ttn» Derkäitfer,
Welcher kleine Caution stellen kann,
und den Umgang mit polnischer
und deutscher Kundschaft kennt.

Schriftliche Bewerbungen mit
genauer Angabe bisheriger Thätig¬
keit und Zeugnißabschriften zu
senden an :

Singer Co. Nähmaschinen
Art.-Ges.

Bromberg, Bärenstraße 7.

Suche per sofort für mein
Destillationsgeschäft einen flotten

Expedienten.
Simon Casper,

197) Posenerstr. 1.

AeltemBailtchniker
gel. Maurer, solide und strebsam,
ganz selbständiger Arbeiter und
flotter Zeichner, wird für dau¬
ernde Stellung gesucht. Bewer¬
bungen mit kurzem Lebenslauf
und Gehaltsforderung erbittet
E. Lau, Maurermeister,

Neuenburg Weftpr.
Per sofort oder 1. April suchen

wir für Bromberg (1260

einen jungen Gehilfen
der Kolonialwaarenbranche. Nur
solche Bewbr. könn. berücks. werden,
deren Angeh. hier wohnh. sind. Off.
u. E. MV. 99 hauotpostl. Bromberg.

2 bis 3 gut empfohlene

Kommis,
der polnischen Sprache mächtig,
suche zum baldigen Eintritt für
mein Colonialwaaren- und
Destillations - Geschäft.
Zeugnißkopien erbeten. (145

Hermann Schmekel
Crone a. Br.

welches kochen kann, znm 1. April
gesucht. Meld. a. d. Mierhsfr. bei

Frau Helene »yek,
1262) Vittoriastr. 17.

Kachmamsell, Köchin null
Kellnerlehrlinge

für gute Stellungen sofort gef.
A. Röhr, Elisabethmarkt.

Eine Frans.ö. ganzen Tag.
1284) Danzigerstraffe 142.

1 saubere Ausmärterin

ä Stück 5 Pfg.
empf. in stets frischer Waare

Julius Wisniewski,
Bonbon- und Confiturenfabrik,

Wollmarkt 16. (190

Fisch - Restaurant
Jagdschütz.

Schöne Schlütbahn.
Geheizte Zimmer.

Mamantz.ZeuWcnKaisrr
Riukauer st raße 12.

Ä Wnrstessen
wozu ergeb. einl. R. Franke.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
H. Reeck, Elisabethmarkt.

wird von sofort verlangt. (197
Bahnhofstraffe 57a, 2 Tr.

1 fräftig. Anfwartemähchen
wird für den ganzen Tag gesucht.
Zu erfragen Danzigerstraffe 4
im Uhrengeschäft. (197

Eine Aufwärterin tob. ver-

langt. Schlossernr. 6, 1 Tr. r.

Eine Aufwärterin wird ver¬

langt für den ganzen Tag.
Karlstraffe 14, 1 Tr. rechts.
Aufw. für e. p. Stund. Vorm,

verl. Elisabethmarkt 4, 1 Tr. l.

Mädchen, das kochen k , erhält
v. gleich Stell, b. g. Herrsch, durch

Frau Goede, Brahegasse 3.

Wirth., Erz., Stütze, Kinderfr.,
Mdch. gl. mld. Lücke, Bahnhst.19

1 gew. Verkäuferin f.Flersch-
0 . Backwaarengesch., Landamme,
Mädch. für Alles empf. v. sof.

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

I nnmädlirte Zimmer,
parterre oder 1. Etage, sofort zu
Bureauzw. fl cf. im Mittelp. d. St.
Off, unt. W. a. d. Geschst. erbet.

eine herrschaftliche
möblirte Wohnung

von 2 Zimmern mit aufmerksamer
Bedienung. Offert, unt. H. P. 15
an die Geschäftsst. d. Ztg. (1285
Schwedenftr. 3 Wohn., neu rett.,
4 Zimmer, Entree, Küche, Wassert.,
Gaskoch, v. sogl. od. April z. verm.

Wilhelmstraffe 52, hochprt.
links, 3 Zimmer nebst Zubeh. von
1. April d. Js. z. verm. evtl. fr.

Fein möbl. Zimmer
(auch zwei), sep. Eingang, zu verm.
Zu erfr. in der Geschäftsstelle.

Gut mbl. Zimmer zu verm.,
ans Wunsch

Pension, Mittelstraffe 16, part.
Möbl. Zimmer billig z. ver-

mietheu. Friedrichstr. 10/11.
F. e. gr. möbl. Zimm. nt. Pens.

i/ti als MitbemsSner
ges. Wilhelmstr. 4, u. 2. Th.

Frische Schellfische
Frische Bratschollen,

feinste Matjes - Heringe,
geräuch. u. marinirte Fische

empfiehlt
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Pa. lagbtbrg. Sauerkohl
empfiehlt Carl Freitag.

Masel-, Rhein-, bin. Rath-
meine n. Deutsche Champ.-
(KIaLia liefert das Beste bei auf-
^Vktstk fallend niedrigen Preisen

in Faß und Flasche
Felix Przyszkowski, Hoflief.,

Wein großhandlung Ratibor.
Man verlange Preisliste.

Vnttsv -

Offerire frische Tischbutter,
ä Pfd. 1 Mk. Eier, Mandel
1 Mk. franko dort. E. Seide¬
mann, Bialla (Ostpr.). (145

J Kraioiner’s
Festsäle iConcertiarten

Wilhelmstraffe 5. (197

Heute Donnerstag, d. 14. Februar:

Concert.
Ans. abds.8Uhr. Entree 20 Pfg.

Dienstag, den 19. Februar:

«Hirt
~ “ ' ‘

RathSkeller.
Jeden Donnerstag,

8 Uhr abends: (221

Er.Frki-Knzrrt
Concordia.

Heute:
Keine Vorstellung.

Dafür:L>afur: k

4 und h

i Mllskell-Redllllte. ►

Morgen Freitag:

|9lbfä|teb§aB*Hiingiic8
brillanten Pragramms.

Otanays
kommen!

Stadt ■ Theater.
Freitag, 15. Februar 1901:

Benefiz für Anna Leonard!.
(21. Novität; zum 1. Male):

Frau Königin.
Ein Spiel in 2 Abthetlungen von

Franz v. Schönthan
und Franz Koppel-Ellfeld.

Hierauf:
(22. Novität; znm 1. Male):
Die Hand, ul» mam).

Mimodrama in 1 Akt.
Han dl. u. Musik v. Henry Beröny.
SÄF“ Anfang 7 l/

2 Uhr. “Ig&M
Sonnabend:

Bosenmontag.

i hfnlipt
> Erdenket .

^ der darbenden Vögel! £
Verantwortlich für den politischen
Theil, F. Gollasch. für Lokales,
provinzielles und Bunte Chronik

für das Feuilleton

Konz^rtberichte, Literatur k. Karl
für die Handelsnach-

nd Reklamenrichten/ Anzeigen un.

AIarchow, sämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruermuerfche Kuchdruckrrei
Gtto Gruuwaltz in Bromberg.
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